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Kellogg-Rätjel 


Während ſich der amerikaniſche Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen vorbereitet, um die ſchwierige Europareiſe anzu⸗ 
treten, wo ihn allerhand Ueberraſchungen erwarten, be⸗ 
mühen ſich die franzöſiſchen und engliſchen Militariſten, um 
noch einmal eine Art Manöver im Rheinland durchzuführen 
und in England ſelbſt vollführt man ein Luftkriegs⸗ 
ſpiel, um nachzuweiſen, daß ein modernes Luftgeſchwader 
als Angriffswaffe alles vernichten kann, noch ehe irgend 
eine Abwehr möglich iſt. Faſt zehn Jahre nach Kriegsſchluß 
haben die Großmächte nichts anderes vor, als von Frieden 
und Abrüſtung zu reden, aber alle dieſe ſchönen Reden ſind 
letzten Endes darauf geſtimmt, rüſtet ab, damit wir 
jelbit als nationale Verteidigung aufrüſten können. 
Ob wir nach Amerika blicken, woher der Vorſchlag zum 
Triegsächtungspakt kommt, oder auf Frankreich, 
welches nicht nur ſelbſt wahnſinnig rüſtet und durch Bünd⸗ 
nisverträge ſeine Gefolgſchaft auf dem Kontinent zu fort= 
geſetzten Rüſtungen antreibt, oder England betrachten, 
welches bemüht iſt, ſeine Flotte zu vergrößern, angeblich um 
ſeine Dominien ſchützen zu können, immer iſt Abrüſtung 
das Feldgeſchrei, aber ungeheure Vergrößerung 
der Ausgaben für die ſogenannte nationale Verteidigung, 
angeblich weil das Land durch einen noch unbekaun⸗ 
ten Feind gefährdet iſt. Aber wir hören fie nur von Ab⸗ 
rüſtung 8 für die anderen! a 
It es ſchon eine Schmach, daß zehn Jahre nach dem 
| Matfentilfitand noch am Rhein 1 Een die Bevsl. 
| kerung zum nationaliſtiſchen Gefühl provozieren, ſo iſt es 
g noch unverſtändlicher, wenn es Staatsmänner gibt, 
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die eine etwaige Räumung von Fragen abhängig machen 
die in keinem Zuſammenhang 8 5 Beſatzung een 
So waren wir vor einigen Monaten Zeugen, daß ſelbſt der 
polniſche Außenminiſter, der wiederholt zur Verſtändigung 
mit Deutſchland ein prächtiges Wort geredet hat, auf ein⸗ 
mal entdeckte, daß Polen durch eine etwaige vorzeit ige 
Räumung gefährdet iſt und nun von ſeinem Bundes⸗ 
genoſſen fordert, nicht eher einer Räumung zuzustimmen, 
bis Polens Grenzen im Weiten geſichert ſind. Und dieſe 
Stimmung iſt auch bei anderen Bundesgenoſſen Frankreichs 
vorherrſchend, die von einer Räumung abraten, jo lange 
Deutſchland nicht dieſe oder jene Garantien geleiſtet hat. 
Am beſten zog ſich England aus der Affäre, indem ſein 
Außenminiſter rechtzeitig jene Diplomatijge 
Krankheit erhielt, die den offiziellen Leiter der Außen⸗ 
politik von allen Verpflichtungen entbindet; aber England 
wird den Kriegsächtungspakt unterzeichnen. 

Ende Auguſt ſollen nun in Paris die Staatsmänner zu⸗ 
ſammentreten und da erhebt ſich Rußland und iſt bereit 
dieſen Pakt der Kriegsächtung mit zu unterzeichnen. Aller⸗ 
dings auf jeine Art, mit der Weltrevolutionsprapaganda im 
Hintergrund. Der offizielle Leiter der ruſſiſchen Außenpoli⸗ 
tik erklärt ſeine Bereitſchaft, mit einigen Einſchränkungen, 
aber Amerika winkt ab, da der Pakt jetzt unantaſt⸗ 
bar iſt, und wenn Rußland zur Unterzeichnung zugelaſſen 
wird, da läuft Amerita Gefahrt, dieſes Rußland de jure 
anzuerkennen, was es im Grunde als kapitaliſtiſche 
Großmacht nicht will, um einen Staat, der das rivateigen⸗ 
tum nicht anerkennt, in die Reihen der Großmächte auf⸗ 
nehmen zu müſſen. Wollte man alſo den Kriegsächtungs⸗ 
pakt richtig deuten, jo ſoll es nur ein Pakt der kapi⸗ 
taliſtiſchen Mächte fein, der Somjetſtaat ſoll davon 
ausgeſchloſſen werden, um gegen ihn freie Hand zu haben. 
Schon in dieſer Tatſache iſt der ganze Schwindel der 
Abrüſtung und der Kriegsächtung gekennzeichnet und 
alles was jo um die Reiſe des Staatsſekretärs gehrielt, von 
Rätſeln umgeben. Und wer da glaubt, daß durch die feier⸗ 
liche Unterzeichnung des Kelloggpaktes der Frieden in ir⸗ 
gend einer Form geſichert iſt, der verkennt dieſes Trauer⸗ 
N ſpiel, mit welchem ſich die kapitaliſtiſchen Großmächte um⸗ 
geben, um wieder einmal mehr Rüſtungen rechtfertigen zu 
können, wie dies Coolidge in feiner letzten Rede über die 
5 „Notwendigkeit“ der nationalen Verteidigung getan hat. 

N Die fozialijtiiche Arbeiterinternationale hat eine Reihe 
f von Theſen zum Thema „Nie wieder Krieg“ ange- 
nommen. Man hat ſich reſtlos auf den Boden des Kellogg⸗ 
paktes geſtellt, aber auch darauf verwieſen, daß dieſer 
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der heutigen Geheimdiplomatie anvertraut wird, die beſon⸗ 
ders im Völkerbund ihre Intrigen treibt. Amerika 
iſt dem Völkerbund ſowieſo nicht angeſchloſſen und es beſteht 
auch leine Ausſicht, daß es ſich dieſem anſchließt und Ruß: 
land ſchaltet man aus, ſelbſt will es wiederum dem angeblich 
kapitaliſtiſchen Völkerbund nicht beitreten, weil es ſo die 
Prinzipien des Sowjetſtaates negieren würde, welcher der 
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Kriegsächtungspakt nie reale Wirklichkeit wird, wenn er 
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Deulſch lands Forderungen zur . 


Ablehnende Haltung in Paris und London — Man erwartet Gegenleiſtungen und Garantien 


Paris. Die „Libertee“ ſchreibt: Es laſſe ſich nicht 
mehr verheimlichen, daß die deutſche Regierung durch Ver⸗ 
mittlung ihrer Botſchafter in Paris, London, Brüfjel 
und Rom ſondiert habe, ſie am 27. Auguſt die Rheinlands: 
räumung mit Ausfiht auf Erfolg verlangen Tonne Die Anis 
mort ſei ablehnend ausgefallen und habe beſagt, daß die 
Gelegenheit nicht günſtig ſei, da Kellogg nur zur Unterzeich⸗ 
nung des Paktes ſelbſt komme und nicht wünſche, in die eura⸗ 
päiſchen Angelegenheiten verwickelt zu werden. Die franzöſi⸗ 
ſche Regierung habe zu verſtehen gegeben, daß fie der Räumung 
gegen Gegenleiſtungen und Garantien, die im 
übrigen noch völlig unbeſtimmt ſeien, zuſtimmen würde. 
deutſche Regierung habe ſich auf ihr moraliſches Recht zur For⸗ 
derung der Räumung berufen und darauf hingewieſen, daß 
ein Recht nicht bezahlt werden könne. Trotzdem ſei man im 
Geiſte der Verſtändigung bereit, ſich für die Näumung 
der dritten Zone ein Kompenſationsobjekt zu überlegen, falls 
die zweite Zone bis 1930 geräumt würde. Die Libertee ſchließt 
ihre Ausführungen mit dem erneuten Hinweis darauf, daß die 
Rheinlandrünmung eine große Gefahr bedeute, meil 
Deutſchland dadurch ſeine Hände in Mittel⸗ und Oſt⸗ 
europa frei bekäme. Polen hätte ſeine Unruhe 
recht deutlich zu erkennen gegeben. Das Blatt ſchließt, die fran⸗ 
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zöſiſche Diplomatie befinde ſich in einer ſehr ſchmierigen Lage. 
Es werde ihr nicht leicht fallen, ſich daraus zu befreien. r 

Zur Meldung der Libertee bemerkt der Pariſer Vertreter 
der Telegraphen⸗Union: Wie wir zu willen glauben, handelt 
es ſich bei der in dem Pariſer Blatt erwähnten Sondierung, die 
in Paris, London und Nom erfolgt ſein ſoll, um keine 
Demarchen, ſondern vielmehr um eine Ankündigung, in 
welcher Weiſe man in Deutſchland beabſichtige, die Unterhal⸗ 
tung zwiſchen den Außenminiſtern bei ihrer nächſten Zuſammen⸗ 
kunft zu führen. Gedacht iſt hierbei vielmehr an Genf als an 


Paris, da man ſich auch auf deutſcher Seite darüber vollkommen 


klar iſt, daß der amerikaniſche Staatsſekretär Kellogg an einer 
derartigen Unterhaltung nicht teilnehmen werde. Dieſe An⸗ 
kündigung der von deutſcher Seite beabſichtigten Getrennt⸗ 
Themata bezweckt, auf der Gegenſeite die Möglichkeit zu geben, 
ſich für die immerhin recht nermidelten Fragen der Nheinland⸗ 
räumung vorzubereiten, um nicht nachher auf Einwendungen 
zu ſtoßen, daß die techniſche Seite der Frage noch der Vorberei⸗ 
tung bedürfe. Von einer Ablehnung, von der die Libertee 
ſpricht, kann daher unter keinen Umſtänden die Rede ſein, menn 
man ſich vergegenmärtigt, daß deutſcherſeits nichts anderes als 
eine Ankündigung in loyaler Form erfolgte. 


Hindenburg beim Stapellauf der „Bremen“ 


Ein neuer Nieſenſchnelldampfer — Der Stapellauf der „Bremen“ 


Bremen. Im Beilein des Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg, von Vertretern der Bürgerſchaft, der Marine, Luftſchiffahrt 
und des Landheeres fand am Donnerstag nachmittag die Tauf⸗ 
feierlichkeit des vom Norddeutſchen Lloyd erbauten 46 000 
Tonnen umfaſſenden Rieſenſchnelldampfers „Bre⸗ 
men“ auf der Werſt der Deſchimag in Gröbelingen bei Bremen 
ſtatt. Schon um die Mittagsſtunde ſtrömten große Menſchen⸗ 
maſſen vor die Tore der Werft, um dem Schauſpiel beizuwohnen. 
Zwei Flugzeuge kreiſten über dem Taufplatz. Der Blick über 
den Hafen bot ein feſtliches Bild, da ſämtliche Schiffe über die 
Toppen geflaggt hatten. Vor der Taufkanzel hatte eine Reichs⸗ 
wehrkapelle zur Begrüßung des Reichspräſidenten Aufitellung 
genommen. Kurz nach 15,00 Uhr erſchien der Reichspröſident, 
bon 21 Salutſchüſſen begrüßt. Der Reichspräsident beſtieg die 
Taufkanzel und hielt dann die Taufrede, in der er aus⸗ 
führte, daß die deutſche Schiffahrt auch in den ſchwerſten Tagen 
den Glauben an eine neue deutſche Zukunft auf See 
nicht verloren habe. Erbaut nach den neueſten Erfahrungen deut⸗ 


ſcher Schiffbau⸗ und Maſchinentechnik, ausgeſtartet durch Geiſt 
erſter Künſtler, ſolle dieſes neue Schiff zuſammen mit einem 
Schweſterſchiff dem ſchnellen transatlantiſchen Verkehr dienen und 
ein neues Bindeglied zwiſchen Europa und Amerika, zwiſchen 
Teutſchland und den Vereinigten Staaten darſtellen. Der Reichs⸗ 
präſident ſchloß ſeine Rede mit den Worten: „Möge dieſes Schiff 
in ſtets glücklichen Fahrten die See durcheilen, den deutſchen 
Willen zur friedlichen Mitarbeit unter den Völkern über die 
Meere bringen. Möge es ein Bindeglied mehr ſein, um uns 
mit den Ländern jenfeits des Ozeans zu verbinden und möge 
es uns mahnen, daß nur zuſammengefaßte Kraft und einiges 
Wollen uns zum Wiederaufſtieg und zur Selbſt⸗ 
behauptung führen kann. Mit dieſem Wunſche taufe ich 
dich: „Bremen !“. Mit dem Geſang des Deutſchlandliedes, in das 
die Menge freudig einſtimmte, fand die Taufe des neuen Han⸗ 
delsſchnelldampfers ihr Ende. Unter Hochrufen löſte ſich das 


| gewaltige Schiff von feinen Vertauungen und glitt ins Waſſer. 


Tſchianglaiſchel zum Diktator beſtütigt 


Das Ergebnis der Kuomintangtagung 


Tientſin. Das Ergebnis des am Mittwoch abgeſchloſſenen 
Parteitages der Kuomintang in Nanking läßt ſich dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen, daß die Machtverhältniſſe innerhalb der 
Partei ausgeglichen worden ſind und die innere Einheit 
Südchinas erhalten geblieben iſt. Zu irgendwelchen ernſten 
Zuſammenſtößen zwiſchen Tſchiangkaiſchek und feinen Gegnern, 
insbeſondere Fengyuhſiang iſt es auf der Tagung nicht gekom⸗ 
men. Zſchiangkaiſchekrs diktatoriſche Vollmachten find 
vielmehr widerſpruchslos bis zum 1. Januar, dem für den Zu⸗ 
ſammentritt der chineſiſchen Nationalverſammlung in Ausſicht 
genommenen Zeitpunkt, verlängert worden. Gleichzeitig be⸗ 
hält er den Poſten des Oberbefehlshabers bei. Wie 
verlautet, beabſichtigt Tſchianglaiſchel, auf Grund dieſes Ergeb: 
niſſes des Parteitages verſchiedene wichtige Poſten, die bisher 
Fengleute innehatten, mit ſeinen eigenen Anhängern zu be⸗ 


Todfeind der bürgerlich⸗kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. 


it und durch Beitritt zum Völkerbund wiederum dieſe Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung anerkennen würde. So kommen 
ſich in der Regierung des Völkerbundes Amerika und Ruß⸗ 
land ſehr weit entgegen, und das zuſammen nennt man dann 
das Beſtreben, den Frieden zu wahren. Nebenbei gibt es 
noch eine Reihe von ſogenannten Kleinigkeiten, die 
man mit der Anweſenheit Kelloggs in Europa verbinden 
will. So beabſichtigt Deutſchland die Rheinlandräu⸗ 
mung aufzurollen und im Stillen denkt Frankreich 
an die Schulden regulierung, wobei auch England 
ein gutes Geſchäft zu machen hofft. Abrüſtung und Fric⸗ 
den, aber gleichzeitig Geheimdiplomatie. und das nennt man 
dann Kriegsächtung. Würdig der kapitaliſtiſchen Welt⸗ 
ordnung. ya 74% . 


ſetzen. Insbeſondere ſoll ein Wechſel auf dem Poſten des 
Außenminiſters erfolgen, da die nachgiebige Politik Wangs 
heftigen Widerſpruch bei dem Tſchiangkaiſchek⸗Flügel, der ener⸗ 
giſches Auftreten verlangt, hervorgerufen hat. Dieſer Flügel 
der Kuomintang ſieht die chineſiſch⸗engliſche Verſtändigung über 
die Nanking⸗Zwiſchenfälle als demütigend für China an. Ferner 
fordert er Abbruch der Verhandlungen über eine Reypiſion 
der Verträge, ſowie ſofortige Aufhebung der ungleichen 
Verträge. 3 i 


Volksentſcheid gegen den Panzerkreuzer 


Berlin. Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen 
Partei Deutſchlands hat in ſeiner Sitzung am 16. Auguſt bes 
ſchloſſen, alle Schritte zur ſchnellen Durchführung eines 
Bolksentſcheids gegen den Panzerkreuzerbau einzu⸗ 
leiten. Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion iſt beauftragt 


morden, die vorbereitenden Maßnahmen für die Einreichung 


eines Volksbegehrens zu treffen. 


Die Luftmanöver über London 
London. Der dritte Tag der britiſchen Luftmanöver har 
wiederum den Bombengeſchwadern ſtarke Erfolge gebracht. Nach 
den Mitteilungen des Luftfahrtminiſteriums ſeien die Verluſte 
der Angreifer zwar ſchwer, der von ihnen angerichtete Schaden 
jedoch noch bedeutend erheblicher. Zu Beginn der Manöver 
ſeien theoretiſch das Luftfahrtminiſterium, wichtige Material⸗ und 
Benzinlager ſowie das Außenviertel Londons vernichtet worden. 
Von fachmänniſcher Seite wird erklärt, daß die Luftverteidigung 
ee noch immer keinen völligen Schutz gegen Angriffe 
ringe. 
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Straße. 


Tote Ruſſen 


[Dog unſerem eigenen KRorreipsndenten) 


Paris, 17. Auguſt. 

Von den etwa 100 000 ruſſiſchen Emigranten wohnen unge⸗ 
fähr 70000 in Paris. So erſcheinen in Paris drei ruſſiſche Ta: 
geszeitungen. Die größte von ihnen iſt „Dernieres Nouvelles“ 
(Letzte Nachrichten), herausgegeben von Miljukofſ, dem einſtigen 
Führer der liberalen Oproſition in der Duma unter dem Zaren 
Nikolaus. Sie hat eine Auflage von etwa 30000 Exemplaren. 
Jerner erſcheint in Paris „La Renaiſſance“ als Zeitung der 
ruſſiſchen Altkonſervativen. Auflage: ungefähr 9000 Exemplare 
pro Tag. Und ſchließlich hat der extreme rechte Flügel die Zei: 
tung „Le Temps ruſſe“ („Die ruſſiſche Zeit“), ungefähr 4000 
Exemplare. Das ſind die ruſſiſchen Petroleum⸗ und Getreide⸗ 
händler, die von der heutigen Zeit überhaupt nichts mehr ver⸗ 
ſtehen können. Bis vor acht Tagen gab es außerdem die Zei⸗ 
tung „Dni“ („Die Tage“), herausgegeben von Kerensky im Ver⸗ 
ein mit verſchiedenen Rechtsſozialiſten. Sie hatte eine Auflage 
von 8000 Exemplaren. Doch war ſie nicht ſtark genug, um ſich 
vor dem Eingehen bewahren zu können. Die Organiſation der 
ruſſiſchen Sozialiſten in Paris iſt ſchwach. Es gibt etwa 50 or⸗ 
ganiſierte Menſcheviſten und etwa ebenſoviel Sozialrevolutio⸗ 
3 die noch unter ſich in verſchiedene Untergruppen geteilt 
t 

Als Führer der ruſſiſchen Antirevolutionäre galt bisher 
ſtets der General Wrangel, der eine gewiſſe Unabhängigkeit ge⸗ 
genüber dem Großfürſten Nikolas Nikolajewitſch und gegenüber 
dom „Chef des Generalſtabes“ Lukomski Gaufrechtergielt. Da 
Wrangel immer noch als Chef der, wie „La Renaiſſance“ jagt, 
„unſichtbaren Armee“ galt, jo konnte er gegenüber dem Hofleben 
des Schloſſes Choigny ſeine eigenen Gedanken durchſetzen. Seit 
ſeinem Tod (Mitte April) hat ſich hierin viel geündert. Gleich 
wenige Tage nach dem Tod Wrangels, am 28. April, gab der 
Großfürſt Nikolas eine Art „Armeebefehl“ heraus, durch den er 
erklärte, künftig unterſtehe das altruſſiſche Heer nur noch ihm, 
Aber die Ruſſen der äußerſten Rechten, die ſich um die Zeitung 
Ruſſiſche Zeit“ ſcharen, fanden, nicht ein alter Großfürſt, ſon⸗ 
dern ein Militär, an deſſen Namen das Blut ruſſiſcher Arbeiter 
klebt, ſei viel geeigneter dazu, Wrangels Erbe anzutreten. Sie 
„ernannten“ bereits am 29. April den früheren Armeekomman⸗ 
danten General Kutepoff zum Präſidenten der „Militärvereini⸗ 
gung“. In der „Ere Nouvelle“ ſchreibt L. Leontin, mit welcher 
Sorte Menſch man es da eigentlich zu tun hat. Als 1906 ein 
Militäraufſtand im Garderegiment Preobrajensly zu St. Pe⸗ 
tersburg ausbrach, wurden verſchiedene Offiziere ſtrafrerſetzt. An 
ihre Stelle kamen Infanterieoffiziere, die wegen ihrer Härte be⸗ 
kannt waren, unter ihnen vor allem Kutepoff. Während des 
Krieges war er nur Führer eines Infanteriebataillons, aber 1921 
ſpielte er eine blutige Rolle in Galippoli, nach der Räumung 
der Krim⸗Halbinſel durch die Wrangelarmee. Jeder, der geflohen 
war, bekam von ihm die Todesſtrafe zudittiert. Ja, Kutepoff 
wollte ſogar Flüchtlingsbataillone unter ſtrengſter Aufſicht zuver⸗ 
läſſiger Offiziere ſchaffen. Nur infolge eines Konflikts mit der 
ranzöſiſchen Heeresleitung in Konſtantinopel mußte er von die⸗ 
ſem bluttriefenden Plan ablaſſen. Jetzt geht die Politik Kute⸗ 
poffs darauf hinaus, in anderen Ländern beſondere ruſſiſche 
Freiwilligenbataillone zu ſchaffen. So gibt es altruſſiſche „Trup⸗ 
pen in China unter dem Befehl von Tchan⸗Tſo⸗ Kin. in Freund 
von Kutepoff, der reiche ruſſiſche Kaufmann Merkuloff, verfah 
die ruſſiſchen und chineſiſchen Truppen mit Lebensmitteln. 4000 
Ruſſen mußten da ſterben, verwundet oder vermißt werden, da⸗ 
mit Merkuloff ſeine Lebensmittelſpekulationen fortſetzen konnte. 
Er ſelbſt iſt jetzt mit ſeiner Familie in Sicherheit in Japan. 

Das geiſtige Oberhaupt der ruſſiſchen Revolutionäre ift der 
bekannte Nationalökonom Profeſſor Peter Struwe, derſelbe, der 
einſt als Sozialiſt vor genau 30 Jahren bas erſte Manifeſt der 
ruſſiſchen Sozialdemokraten ausarbeitete. Kurt Lenz. 


Trotzki nicht in Berlin | 

Berlin. Gegenüber aus Paris kommenden Meldungen, 
daß Trotzki ſich mit Zuſtimmung der ruſſiſchen Regierung in 
Berlin aufhalte, teilt die hieſige Sowjetbotſchaft mit, daß 
Trotzki ſich nicht in Berlin befinde. Er halte ſich vielmehr 
nach wie vor in der Verbannung in Sibirien auf. 


Ein Tag der Kakaſtrophen 


Eiſenbahnunglück in Jugoſlawien — Exploſion einer Munitionsfabrik — 250 Menſchen geſunken 


Belgrad. Auf der Strecke Niſch— Skoplie ent⸗ 
gleiſte am Donnerstag Mittag infolge Gleisbruches ein Per⸗ 
ſonenzug und ſtürzte über die Böſchung ab, 13 Wagen wurden 
zertrümmert. Nach den erſten Meldungen ſind über 100 Per⸗ 
ſonen teils getätet, teils ſchwer verletzt. Unter den Trümmern 
begraben worden. Nach den letzten Berichten wurden bereits 
20 Tote und 30 Schwerverletzte geborgen. 

Wie weiter gemeldet wird, ereigneten ſich im jugoflawiſchen 
Eiſenbahnweſen innerhalb der letzten 24 Stunden noch zwei 
weitere ſchwere Unfälle. So explodierte der Dampfkeſſel der 
Lokomotive eines Schnellzuges, der von Belgrad nach Niſch un⸗ 
terwegs war, als man eine neue Kohlenſorte ausprobierte. 
Der Lokomotivführer und ein höherer Beamter der Eiſenbahn 
wurden getötet, zwei Veamte lebensgefährlich verletzt. Bet 
Skoplje entgleiſte ferner am Donnerstag eine Eiſenbahndraiſine 
und ſtürzte um. Vier Eiſenbahnbeamte wurden ſchwer verletzt. 


Blitzſchlagkataſtrophe in Grenoble 


Paris. Bei einem Gewitter in der letzten Nacht in der 
Umgebung von Grenoble ſchlug der Blitz in eine Umformer⸗ 
ſtation. Die aus den Hochſpannungsdrähten ſchlagenden 
Flammen ſprangen auf die umliegenden Häuſer über und 
legten ſie in kurzer Zeit in Aſche. Fünf Einwohner, die bei 
den Löſchverſuchen den Drähten zu nahe kamen, wurden ge⸗ 
tötet. Mehrere andere wurden ſchwer verletzt. An einer 
anderen Stelle ſchlug der Blitz in ein Wohnhaus ein und 
tötete eine J....ͥͤ ĩ˙d. T 


Der geldentod für die Wiſſenſchaft: 


Der bekannte Tuberkuloſeforſcher Dr. Ottokar Horak, Dozent an 

der Univerſität Prag, machte ſich zu Forſchungszwecken e 

tionen von Tuberkeltulturen. Er mußte ſeinen Opfermut im 
Dienſte der Menſchheit mit dem Tode bezahlen. 


Die „einige“ Entente 


Warum Italien ſich dem Schritt Frankreichs und Englands 
gegen Bulgarien nicht angeſchloſſen hat. 


London. Wie der „Timeskorreſpondent“ in Sofia be⸗ 
richtet, hat der dortige italienische Geſandte den Miniſterpräſi⸗ 
denten Liaptſcheff beſucht und ihm die Gründe dargelegt, 
warum Italien ſich dem Schritt der Vertreter Großbritanniens 
und Frankreichs bei der bulgariſchen Regierung nicht ange⸗ 
ſchloſſen hat: Italien habe ſich von drei Erwägungen leiten 
. 

Sei es der Auffaſſung, daß der mazedoniſche revolutio⸗ 
näre Berbond ſeit der Ermordung des Generals Protrgoff nicht 
weniger mächtig ſei als zuvor. 


Eine norwegiſche Munitionsfabrik 
in die Luft geflogen 

Oslo. Am Donnerstag vormittag brach in der Armee⸗ 
und Munitionswaffenfabrik bei Kongsberg ein Brand aus, 
der zu einer Exploſion großer Munitionsvorräte führte. 
Etwa 20 000 Granaten, ſowie Benzin⸗ und Oelvorräte 
flogen in die Luft. Mehrere Gebäude wurden völlig zer⸗ 
ſtört. Drei Arbeiter ſind verletzt worden. 


37 Gehöfte niedergebrannt 


Warſchau. In einem Dorf bei Bi Igoraj brach, wähs 
rend ſich die Einwohner in der Kirche befanden, ein Brand 
aus, dem die halbe Ortſchaft zum Opfer fiel. 37 Gehöfte ſind 
niedergebrannt. Ein 6jähriger Knabe kam dabei ums Leben. 
Das Feuer iſt durch ſpielende Kinder perurſacht worden. 


Ein Poſtdampfer mit 250 Perſonen 
geſunken 
Neuhork. In der Nähe von Kap San Lazar o 
(Kalifornien) iſt der Poſtdampfer „Ecuador“ mit 250 Pers 
ſonen an Bord auf Grund gelaufen. Mehrere Schiffe ſind 
zur Hilfeleiſtung unterwegs. 


— . ——— —ͤ—-— —— — EURER ZENTREN — 


2. Lehne es die Vertretung aller Vorſchläge ab, die Bul⸗ 
garien in einen offenen Streit mit dieſem Verbande treiben 
könnten, zum Zwecke der Herſtellung der Sicherheit Südſlawiens 
auf deſſen Wunſch die engliſch⸗franzöſiſchen Vorſtellungen in 
Sofia zurückgingen. 

3. Wünſche Italien feſtzuſtellen, daß es Bulgarien Als 
völlig befugt erachte, über die gegen das mazedoniſche revolu⸗ 
tionäre Komitee getroffenen Maßnahmen ſelbſt und in voller 
Souveränität zu entſcheiden. 


Der Papſt gegen die mondäne 
Frauenmode 
Rom. Am Marientage fand im Confiftorienjanl eine 
Feier ſtatt, an der u. a. der bayriſche Geſandte beim Vatikan 
mit dem Geſandtſchaftsperſonal, 8 Würdenträgern und 
geladenen Gäſten teilnahmen. Der Papſt hielt eine Anſprache 
und nahm gegen die mondänen Frauen und Mädchen Stellung, 
die mit allen Mitteln beſtrebt ſeien, ihre weibliche Eigenart zu 
zerſtören und alles zu tilgen, was durch Gottes Gabe ihre weib⸗ 
lichen Züge charakteriſiere. Beſonders betrüblich ſei es, daß 
nicht nur mondäne Frauen und Mädchen dieſer Entwicklung zu⸗ 
ſtrebten, ſondern auch katholiſche. 


Zieht ſich Pilſudski zurück? 

u. Wie verlautet, wird ar 
do 8 Urlaub a ed N. 3 
es ſich vorausſichtlich um einen längeren Urlaub handeln, ie ze 
der Marſchall während der Beſprechung der Verfaſſungs⸗ 
änderungsfragen in der Regierung nicht anweſend ſein könnte. 
In politiſchen Kreiſen faßt man dieſen Beſchluß Pilſudskis als 
ein demonſtratives Zurückziehen auf. Anſcheinend hat man dem 
Marſchall von ſeiten ſeiner politiſchen Freunde geraten, ſich an 
den Kompromißverhandlungen in der Verfaſſungsfrage nicht zu 
beteiligen. Die führende Rolle bei dieſen Verhandlungen dürfte 
die politiſch maßgebende Perſönlichkeit im Regierungsblock, Oberſt 
Slawek jpielen, Pilſudski wird jedoch als „deus ex machina“ 
immer bereitſtehen, um im geeigneten Augenblick einzugreifen. 


Jaleski wieder in Warſchau 
Warſchau. Zaleski hat ſeinen Arlaub beendigt und iſt 
aus Oſtende kommend am Donnerstag wieder in Warſchau ein⸗ 
getroffen. Der Miniſter wurde auf dem Bahnhof von den 

höheren Beamten des Außenminiſteriums empfangen. 


Souba der spieler 


Roman von Edgar Wallace. 


Kapitel 29. 
Der Mann im Nebel. 

Kate verſuchte, mit den Füßen einen Halt zu bekommen, 
und wäre beinahe ins Leere getreten. 

„Ich will nicht mehr weiter,“ ſagte ſie. „Das iſt ja ein 
entſetzlicher Nebel. Wir wollen zurückgehen.“ 

„Vorwärts!“ ziſchte ihr Begleiter. „Halte mich nicht zum 
Narren! Der Nebel klärt ſich auf. Auf der anderen Seite der 
Brücke iſt es ganz hell.“ 

Sie hielt ſich wieder an ſeiner Seite, und jo gingen ſie 
langſam in die Nacht hinaus. 

„Hier iſt ein Bordſtein,“ ſagte er. 
Steck das in deine Taſche.“ 

„Was iſt es?“ fragte ſie und befühlte das Papier. 

„Das Geſtändnis,“ erwiderte er. „Es iſt gut, wenn wir es 
loswerden, wenn wir nun doch ſchon einmal unterwegs ſind.“ 

Die Frau blieb ſtehen. 

„Ich gehe keinen Schritt weiter,“ erklärte ſie mit unge⸗ 
wöhnlicher Entſchloſſengeit. „Jemand verfolgt uns dauernd. 
Warte wenigſtens, bis er vorbei iſt.“ 

Sie blieben ſtehen. Berry ſtrengte ſeine 
es kam niemand. 

„Du lügſt,“ ſagte er. „Wenn du nicht gerne mit mir allein 
biſt, dann beeile dich. Wir ſind in fünf Minuten in Greenwich 
High Street.“ 

„Ich habe beſtimmt S Schritt gehört,“ ſagte ſie. And dann, 
als ſie ein kurzes Stück weitergegangen waren: „Horch — je⸗ 
mand folgt uns!“ 

Die Nerven des Mannes waren geſpannt wie ein Bogen. 

„Oh, komen ſchon!“ ziſchte er außer ſich. „Warum kann 
denn nicht jemand hinter uns ſein? Hader, wir denn allein 
das Recht, im Nebel unterwegs zu ſein?“ 

„Komm, laß uns zurückgehen,“ flehte ſie, und er lachte. 

„Kennſt du den Weg zurück?“ fragte er. „Sei kein Narr, 
Kate. Wir ſind ſchon beinahe an der Brücke.“ re 

Er nahm fie am Arm und führte fie weiter. Ihre ? 
kamen von der Aſphaltpflaſterung ab, und fie fühlte, bu 5 
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„Wir überqueren die 


Augen an, aber 


jetzt über Schlamm 8 
Pfütze und ſtieß einen Schrei au 

„Wo gehen wir nur hin?“ wollte ſie willen, 

„An das Ufer des Kanals. Dort läuft ein halbes Dutzend 
Poliziſten herum, und da brauchſt du dich wirklich nicht zu fürch⸗ 
ten,“ ſetzte er hinzu. Die Unvereinbarkeit ſeiner Handlungs⸗ 
weiſe, vor einem vermeintlichen Detektiv in ein beſtimmt vor⸗ 
handenes Polizeiaufgebot hineinzulaufen, ließ ſie den Kopf 
ſchütteln. 

Sie blieb zum drittenmal ſtehen. 

„Jemand folgt uns ganz beſtimmt. Ich hörte Waſſer auf⸗ 
ſpritzen.“ 

„Komm hierher — an die Seite des Pfades,“ flüſterte er. 

Sie lehnten ſich eng an die hölzernen Eiſenbahnſchwellen 
an, die, ſenkrecht aufgeſtellt, die Grenze des Kanalpfades be⸗ 
1 Sie hörten keinen Laut. Berry ſchoß ein Gedanke 


„Du willſt mir wohl Angſt machen, wie?“ knurrte er höh⸗ 
niſch. „Willſt mich glauben machen, daß uns jemand verfolgt.“ 

Ex zog ſie am Arm weiter, und ſie ſtolperten gemeinſam 
die Uferböſchung hinab. Er blieb an einer Stelle ſtehen, wo 
eine Menge Pfoſten dicht beieinander eingerammt waren, um 
Unfälle an ſolchen Nebelabenden wie dem heutigen zu verhüten. 
Auch er hatte jetzt die verſtohlenen Fußtritte gehört. 

„Warte hier,“ ſagte er und ging einige Schritte zurück. 

Das Geräuſch hatte mit dem Augenblick aufgehört, als er 
ſelbſt ſtehen blieb. 

„Es iſt wahrscheinlich das Geräusch, das das Waller verur⸗ 
ſacht, wenn es gegen die Flußbarken klatſcht,“ meinte er, als 
er zurückkam. „Hier herum. 

Er ſchlüpfte zwiſchen den Pfoſten hindurch und fühlte mit 
der Hand nach der Mauer zur 1 

„Der Kanal iſt hier,“ ſagte ſie plötzlich, und ihre Stimme 
hatte einen zittrigen Klang. „Ich kann ſeine Kälte ſpüren. 
Sind wir noch nicht weit genug ee doch“ 


„Ja, hier iſt er,“ verſetzte er. 
gehe nicht mehr weiter.“ 
Se ſtand mit dem Rüden gegen die Mauer, ohne zu wiſſen, 
wozu er ſie hierhergebracht hatte. 
Seine Hand erſtickte den Aufſchrei, der ſich ihr 
Mund drängte. 
„Du wollteſt immer ſo gerne ſterben.“ Seine Stimme war 
ein heiſeres Knirſchen. „Du haſt immer gejagt, daß du tot 


Einmal trat ſie in eine 


in den 


fein möchteſt, und jetzt gehſt du hinüber! Sie werden dich und 
dein Geſtändnis finden — hörſt du mich? And ich fahre nach 
8 zurück und hol mir ein anderes Mädel.“ 

Sie wehrte ſich verzweifelt, aber gegen ſeinen Griff war 
ſie machtlos. Seine große Hand verſchloß ihr den Mund, ſein 
ſtarker Arm hielt ſie eiſern umſchloſſen. Dann ſah ſie durch 
den Nebel einen Umriß — einen Schatten gegen einen dunkle⸗ 
ren Schatten, und er taumelte rückwärts. 

Etwas pfiff durch die Luft. 

Es war, als ob ein Korken gezogen würde. 

Nochmals pfiff es. 

Charles Berry ſank in die Knie, ſchwankte hin und her 
und fiel mit geſpreizten Beinen über den dunklen Saumpfad. 
Die Frau ſah, gegen die Mauer gelehnt, die beiden Blitze, die 
den Nebel zerriſſen, und wankte ihrem unbekannten Retter 
entgegen. 

„O Gott! Ich danke Ihnen — ich danke Ihnen!“ 

„Kit!“ 

Sie ſtand ſtill, wie erſtarrt vor Furcht, vor Erſtaunen — 
vor Zweifel. Sie ſah eine Hand ſich bewegen, hörte wie etwas 
ins 3 65 klatſchte. 

it “ 

„Du — du!“ ſtieß fie hervor und lieh ſich in die ausgebrei⸗ 
teten Arme ſinken. 

Liebe, liebe Kit!“ murmelte der Mann und küßte ihr die 
kalten Wangen 

Kapitel 30. 


Der verſchwundene Kommiſſar. 

Es dauerte eine Stunde, bis Inſpektor Trainor Greenwich 
erreichte. Zweifel an der Identität des Toten konnten nicht 
auftommen, nachdem er Fred, den Hauswirt, ausgefragt und 
den Raum, den Charlie und ſeine Frau bewohnt hatten, unter⸗ 
ſucht hatte. 

„Laſſen Sie eine Beſchreibung der Frau zirkulieren und 
ins Fahndungsblatt ſetzen,“ befahl er, als er mindeſtens zum 
zehnten Male das Geſtändnis las, das in Charlie Berrys 
Taſche gefunden worden war. „Es beſteht gar lein Zweifel, 
daß dies die Handſchrift des Mannes ſelbſt ist,“ ſagte er: „Die 
Tatſache, daß die Unterſchrift fehlt, wäre mit dem Zustand der 
Aufregung, der einem Selbſtmord voranzugehen pflegt, erklär⸗ 
lich. Aber die Frage iſt — handelt es ſich überhaupt um einen 
Selbſtmord?“ Gortſetzung folgt.) 
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nabend, den 18. Auguſt 1928 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 18. Auguſt 1928 


Polniſch ⸗Schleſien 


Ein deutlicher Fingerzeig 

Vor einigen Tagen wurde in Radzionkau auf das An⸗ 
weſen des Hausbeſitzers Letocha ein Bombenanſchlag verübt. 
Glücklicherweiſe gingen nur eine Anzahl Fenſterſcheiben in 
Scherben. Etwa 80 Stück. Die 14 im Hauſe wohnenden 
Familien kamen mit dem bloßen Schrecken davon. Eine be⸗ 
ſondere Unterſuchungskommiſſion wurde ſofort nach Radzion⸗ 
kau vom Kommando der 3 entſandt. 
Bis heute hat man noch nichts gehört, wie die Unterſuchung 
verlaufen iſt und ob die Urheber dieſer verfluchten Tat ges 
faßt worden ſind. Wir wollen keinesfalls annehmen, daß 
die Unterſuchungskommiſſion etwa ihre Pflicht nicht getan 
hat. So ſchnell geht nun einmal eine ſolche Unterſuchung bei 
unſerer Polizei nicht und man weiß, daß Bombenattentate 
ziemlich verwickelte Geſchichten ſind, denen ſie wenig Sym⸗ 
pathien entgegenbringt. Aber wenn es ihr bisher ſehr ſelten 
gelang, Licht in das myſteriöſe Dunkel der oberſchleſtſchen, 
ziemlich reichhaltigen Bombenattentatschronik zu bringen, ſo 
hat ſie jetzt bei dem Radzionkauer Fall die beſte Gelegenheit, 
ſich ein wenig zu rehabilitieren. Heute ſchreibt die „Polo⸗ 
nia“, Bay ah polizeiliche Unterſuchung in Radzionkau ſich auf 
falſchen Spuren bewege. Woher ſie das weiß, iſt uns natür⸗ 
75 unbekannt, aber gewiſſe Anhaltspunkte muß ſie jeden⸗ 
falls dafür haben, ſonſt würde ſie ſich den Fingerzeig, den ſie 
der Polizei n ihrem Artikel gibt, gewiß ſparen. And dieſer 
iſt ſehr deutlich. Die „Polonia“ ſagt nämlich, daß zwar das 
Pole der Unterſuchung noch nicht bekannt ſei, aber die 
izei ſollte es ſich nicht allzu ſchwer machen, die Täter zu 
ermitteln, denn ganz Radzionkau und auch fie, die „Polonia“, 
ſei genau im Bilde und würde jederzeit mit Informationen 
der Polizei dienen. Habe doch einer von den angeſehendſten 
Bürgern von Radzionkau im betrunkenen Zuſtande ſich ſehr 
ausführlich und deutlich geäußert, warum das Attentat auf 
das Letochaſche Haus erfolgte. Letocha hat ſich infolge ſeiner 
politiſchen Tätigkeit mißliebig gemacht. Außerdem machen 

die Täter gar kein Hehl, brüſten ſich noch ihrer Heldentat. 
Beſſere Hinweiſe, vorausgeſetzt es ſtimmt alles, was die 
„Polonia“ berichtet, braucht alſo die Polizei nicht, um ihre 
Unterſuchung erfolgreich zu beenden. Sollte jedoch die Un⸗ 
terſuchung in dieſem Falle ſo verlaufen wie in den meiſten 
vorausgegangenen, dann müßten wir die Objektivnat der 
Polizei anzweifeln. Und beſonders großes Vertrauen haben 

wir ten ſchon nicht mehr zu ihr. 5 — 


Banditen in Polizeiuniforn. 

Das bei uns üppig wuchernde Räuberunweſen, gegen das 
unſere ſtarke Polizei jajt machtlos iſt, zeitigt immermehr ſchönere 
Blüten. So wird wieder aus Weichſel ein niedliches Banditen⸗ 
ſtückchen gemeldet. Allerdings kamen die Banditen dabei nicht 
auf ihre Rechnung. Vorgeſtern in den ſpäten Abendſtunden er⸗ 
ſchienen vor dem Kolonialwarengeſchäft des Kaufmanns 


Walach in Weichſel mehrere Polizeibeamte, die Einlaß begehr⸗ 


ten. da den in einem neben dem Laden ſich befindlichen 
Raum ſchlafenden Angeſtellten die Einlaß heiſchenden Polizei⸗ 
beamten nicht ganz einwandfrei erſchienen, machten ſie keine 
Anſtalten dazu. Als nun die angeblichen Polizeibeamten mit 
Gewalt eindringen wollten, eröffneten die keineswegs einge⸗ 
ſchüchterten Angeſtellten ein regelrechtes Feuer mit Handwaffert 
auf die Eindringlinge, die ſofort das Weite ſuchten. Die 
alarmierte Polizei, konnte nur beſtätigen, daß es ſich um Ban⸗ 
diten handelte. a 

Schöne Ausſichten für die Zukunft, wenn unjere Buſch⸗ 
klepper und Strauchritter ihrem Gewerbe in Polizeiuniform 
nachgehen. 


Belieferung der Schwerinduſtriearbeiter 
mik Winkerkartoffelnn 


Die Arbeitsgemeinſchaft der Bergarbeiter hat in ihrer 
Sitzung am 9. d. Mts. beſchloſſen, eine Anfrage an den Arbeit⸗ 
geberverband zu richten, ob die Kartoffelzentrale noch weiter 
beibehalten wird oder wie der Winterbedarf erfolgen ſofl. Die 
Arbeitsgemeinſchaft iſt zu der Anfrage gezwungen auf Grund 
der langandauernden Trockenheit und der vorausſichtlich ſchlech⸗ 
ten Kartoffelernte. Geſtern hat nun der Arbeitgeberverband 
die Arbeitsgemeinſchaft der Bergarbeiter zu einer Sitzung ein⸗ 
geladen zu einer Ausſprache in dieſer Angelegenheit. Es han⸗ 
delt ſich um 100 000 Berg: und Hüttenarbeiter in Oſtoberſchle⸗ 
ſien, die mit Winterkartoffeln verſorgt werden müſſen. Hinzu 
kommt die Wojewodſchaft reſp. Kommunalverband mit ſeinen 
Ortsarmen und Arbeitsloſen. Seitens der Arbeitsgemeinſchaft 
wurde angedeutet, daß es vielleicht möglich wäre ohne die Kar⸗ 
toffelzentrale die Belieferung vorzunehmen, doch dem wurde von 
ſeiten des Arbeitgeberverbandes widerſprochen. Die einzelnen 
Werksverwaltungen nehmen dieſe Belaſtung nicht an, denn er⸗ 
ſtens bekommen ſie dafür keine Kredite, dagegen die Kartoffel: 
zentrale, beſtehend aus vier Beamten, erhält ſolche zu dieſem 
Zweck von der „Bank Polski“ oder auch der „Bank Gospodar⸗ 
czy“. Dazu kommt die Beſorgung von Waggons bei den Eiſen⸗ 
bahn⸗Direttionen, weshalb ſchon aus dieſen Gründen die Be: 
lieferung den einzelnen Werksverwaltungen nicht aufpelzt wer⸗ 
den kann. Der Leiter der Kartoffelzentrale ſelbſt äußerte ſich, 
daß es in dieſem Jahre wenig und zum großen Teil nur kleine 
Kartoffeln geben werde und dadurch wird auch die Belieferung 
erſchwert. Was die Preisangabe anbelangt, ſo wird dieſe auch 
diesmal ſpäteſtens im Januar 1928 erfolgen. Er bemerkte noch 
hinzu, daß die Arbeitszentrale vollſtändig unter der Kontrolle 
der Betriebsräte gearbeitet, denn nicht weniger als 27 Bes 
triebsräte waren bei den Einkäufen zugegen und waren mit 
ihnen einverſtanden. Auch ſoll ein Uebereinkommen mit der 
Wojewodſchaft getroffen werden, damit die Belieferung wie im 
vergangenem Jahr beiderſeits eingehalten werden kann. 

Die Arbeitervertreter ſtellten den Antrag, die Raten fur 
Winterkartoffeln nicht ſchon im Oktober in bezug zu bringen, 
denn viele Familien haben noch keine Kartoffel zu dieſer Zeit 
erhalten und auch kein Geld zum Ankauf für die übrigen 
Artikel des täglichen Bedarfs. Dieſer Antrag wird der Haupt⸗ 
kommiſſion vorgelegt werden. Es beſteht Ausſicht, daß dieſem 
ſtattgegeben wird. Damit würde auch dieſelbe Angelegenheit 
zum Teil erledigt. Eine halbe Million Zentner Kartoffeln 
werden gebraucht. . 


— — 
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Ein gutes Geſchäft für die Banken 


Die Kattowitzer Dollaranleihe — Eine berechtigte Klage der Bürgerſchaft 


Der geſtrigen Sitzung des Kattowitzer kommiſſariſchen Stadt⸗ 
parlaments wäre es beinahe ebenſo ergangen wie am Montag, 
doch konnte im letzten Augenblick die Beſchlußunfähigkeit ner: 
mieden werden. Das iſt kein gutes Zeichen für den gegenwär⸗ 
tigen Zuſtand im Rathauſe, denn es iſt nicht gut anzunehmen, 
daß die Hälfte der Stadtverordneten irgendwo im Bade ſitzen. 
Vielmehr muß man annehmen, daß ein Teil der Stadtverordne⸗ 
ten das Intereſſe an einer weiteren Mitarbeit verloren hat. 
Das iſt durchaus begreiflich, liegt jedoch nicht im Intereſſe der 
Bürgerſchaft und darum it es höchſte Zeit, wenn Neuwahlen 
dieſer lebens⸗ und arbeitsunfähigen Vertreiung ein Ende machen 
würden. So übereilt die geſtrige Sitzung vorbereitet war, io 
dementſprechend verlief ſie auch. Von den 14 Punkten der Ta⸗ 
gesordnung wurden 5 geſtrichen und über die anderen erfuhr man 
auch nichts Beſonderes, denn man hatte den Eindruck, daß Reſe⸗ 
renten und ſelbſt der Magiſtrat nicht im Bilde waren. Der wich⸗ 
tigſte Punkt war zweifellos die formelle Erteilung zur Abhebung 
der Anleihe von 9350000 Zloty von der Wofcwodſchaft, hoffte 
man doch, daß bei dieſer Gelegenheit der Magiſtra: bekannt geben 
würde, wo eigentlich die Gelder untergebracht werden, da 
ihre Verwendung erſt im kommenden Frühjahr in Frage kommt. 
Bereits konnten manche Blätter verichten, daß die Gelder in 
Privatbanken untergebracht würden, was für ſie ein glänzendes 
Geſchäft wäre. Die Stadt darf nämlich nicht mehr als mit 
7 Prozent weiterperleihen, alſo zu demjelben Prozentſatz, den fie 
ſelbſt geben muß. And mit einem ſo minimalen Zinsfuß arbei⸗ 
ten natürlich unſere Banken nicht. Aber der Magiſtrat wußte 
über die Angelegenheit nicht viel oder gar nichts, dagegen gab 
Herr Piechullek eine ſehr unklare Auskunft. Soviel ſteht feſt. 
daß 3 Millionen von der Anleihe in der ſtädtiſchen Sparakſſe 
untergebracht werden, über den Reſtbetrag iſt noch nicht definitiv 
beſchloſſen worden. Man wird alſo abwarten müſſen, doch ſind 
wir ſchon heute überzeugt, daß die Privatbanken trotz aller Aus⸗ 
flüchte des Herrn Piechullek ſich auf Monate hinaus in den 
Löwenanteil der Anleihe teilen werden. Erwähnenswert iſt noch 
eine Beſchwerdeeingabe aus der Bürgerſchaft über die mangelhafte 
Eiſenbahnverbindung mit den Beskiden und der Tatra. Sie ſoll 
an die Eiſenbahndirektion Kattowitz und an den Verkehrsminiſter 
weitergeleitet werden. Sie kommt zwar etwas reichlich zu ſpät, 
doch hoffentlich wird ſie Erfolg haben. Denn tatſächlich ſind die 


bahnlichen Verbindungen gegen Bielitz kandalös und bedür, 


fen einer baldigen Ahänderung. 


Verhältnismäßig pünktlich wurde die Sitzung eröffnet. Die 
erſten 3 Punkte, Genehmigung eines Statuts betreffend Entichis 
digungsgelder für Dienſtfahrten, Befreiung der ſtädtiſchen Beam⸗ 
ten von der Kommunalſteuer und Verſtärkung des Etattitels 5 
um 20 500 Zloty wurde von der Tagesordnung geſtrichen. Der 
folgende. Berufung eines Stadtverordneten zur Beaufſichtigung 
der Auszahlungen von Unterſtützungen an Nejerp!iten, wurde 
glatt genehmigt. Nur wurde nicht gejagt, welcher Stadtverord⸗ 
nete in Frage kommt. Wie man hört, ſoll es Herr Kula ſein. 
Der weitere Punkt, Umbenennung einer Straße im Ortsteil 2 
wurde gleichfalls vertagt, worauf Stadtverordneter Rechtsanwalt 
Kobylinski in ſehr unverſtändlicher Weiſe über den Lohntarif 
und Regelung der Entſchädigung für Dienſtfahrten der ſtädtiſchen 
Feuerwehr referierte. Beide wurden angenommen. Ebenfalls 
vertagt wurde die Wahl eines Schiedsgerichtes zur Schlichtung 
von Kompetenzſtreitigkeiten zwiſchen Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung auf einen Antrag der Deuiſchen Fraktion. 
Dann wurden 50000 Zloty für den weiteren Ausbau des Süd⸗ 
parkes bewilligt und 982 955 Zloty als Ueberſchreitung des Bud⸗ 
gets für Aufklärung und Bildung. Nach der Wahl von 3 Be⸗ 
zirksvorſtehern kam die Anleihe zur Sprache. Die Genehmigung 
für Abhebung wurde erteilt, aber eine genügende Auskunft über 
die Unterbringung der Gelder konnte weder der Magiſtrat, noch 
der für ihn in die Breſche geſprungene Stadtverordnete Piechullek 
geben. Soviel ſteht nur feſt, daß die Anleihe mit 7 Prozent 
verzinſt und in 30 Jahren amortiſiert ſein muß. rückzahlbar in 
60 Halbjahrraten. 

Zum Schluß der Tagesordnung kam der Magiſtratsantrag, 
Wahl von Beiſitzern von ſeiten der Arbeirnehmer für das Ges 
werbegericht, zur Debatte. Der Antrag erregte allgemeines Be⸗ 
fremden, denn es iſt wohl eine Seltenheit, wenn innerhalb der 
Arbeitnehmerſchaft ſo wenig Intereſſe für eine ſo wichtige Ein⸗ 
richtung, wie es das Gewerbegericht iſt, deſteht, jo daß nicht ein 
mal eine Wahlliſte eingereicht wurde und der Magiſtrat die er⸗ 
forderlichen Beiſitzer ſelbſt benennen muß. Die eingereichte 
Vorſchlagsliſte wurde schließlich nach kurzen Ausführungen eines 
Magiſtratsvertreters angenommen. 

Und ganz zum Schluß wurde vom Stadtoerordnetenvor⸗ 
ſteher Dr. Dombrowski die ſchon oben erwähnte Beſchwerdeein⸗ 
gabe verleſen. \ 


SemeinbeVertueterigung in itsientohlamik 


Die Tagesordnung für die am vergangenen Mittwoch ein: 
berufene Sitzung umfaßte nur 5 Punkte. Gleich nach Eröffnung 
dieſer ſtellte der kommiſſariſche Gemeindevorſteher Polak die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit der Verſammlung ſeſt und erklärte, daß in allen 
Gemeinden der Wojewodſchaft am ſelben Tage Sitzungen 
ſtattfinden, welche den Zweck haben, die Bedingungen, unter 
welchen die Anleihe von der Woflewodſchaft vergeben wird, anzu⸗ 
nehmen. Dieſe ſtellten ſich nach Verleſung durch Herrn Polak 
als noch ſchwerwiegender heraus als ärſprünglich angenommen 
wurde. Die hieſige Gemeinde erhält die beantragte 1 Million 
Zloty, von denen bedingungsgemäß % Million für Pflaſterung 
der Straßen zu verwenden find, 350000 Zloty für den Bau 
neuer Wege (Arbeiterkolonie) und 150000 Zloty für den Ausbau 
der Waſſerleitung in der Gemeinde. Las Geld iſt mit 7 Prozent 
zu verzinſen und in 60 Halbjahresraten auf Goldbaſis rückzahlbar. 
Die Verzugszinſen betragen 12 Prozent jährlich. Sollte die Ge⸗ 
meinde auch nur einen Teil der Anleihe für andere Zwecke ver⸗ 
wenden, jo muß vorerſt die Staroſtei und der Wojewodſchaftsrat 
um Genehmigung erſucht werden. Nachdem Dyrda von der Deut⸗ 
ſchen und Waletzti von der Polniſchen Fraktion dem Gemeinde⸗ 
vorſtand dringend ans Herz legten, mit dem Gelde recht ſparſam 
zu wirtſchaften, wurden die Bedingungen einſtimmig ange⸗ 
nommen. ö 

Der zweitwichtigſte Punkt betraf ben Einbau einer Zentral⸗ 
heizung für die Turnhalle und die anſchließende Schule. Die 
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Kosten find auf 25 000 Zloty veranſchlogt. Trotzdem ſich Herr 
Polak ſehr warm für dieſe Sache einſetzte, konnte ſich das Ple⸗ 
num dafür nicht erwärmen. Nach anfänglicher Ablehnung durch 
die deutſche und polniſche Fraktion wurde nun dieſer Antrag nach 
ſehr lebhafter Debatte auf Anregung des Gemeindevertreters 
Oleinik der Baukommiſſion zur Begurachtung überwieſen. Dieſe 
ſoll dann bei der nächſten Sitzung der Gemeindevertretung dar⸗ 
über Bericht erſtatten und eventuell Projekte vorlegen. Der Er⸗ 
richtung einer Mütterberatungsſtelle wurde debattelos zugeſtimmt 
und dafür eine einmalige Subvention von 1000 Zloty bewilligt. 
An laufenden Ausgaben bewilligte man für den gleichen Zweck 
100 Zloty monatlich. 

Wie immer, ſo lagen auch dieſesmal eine ganze Reihe Un⸗ 
terſtützungsgeſuche vor. Die Gemeinde Friedenshütte beantragte 
einen Zuſchuß non über 8000 Zloty für das dortige kommunale 
Gymnasium. Nach langem Hin und Her wurde dieſer Gegenſtand 
dem Gemeindevorſtand überwieſen. Von den auf der Olympiade 
in Amſterdam teilnehmenden 5 Sokolmitgliedern, welche der hie⸗ 
ſigen Gemeinde angehören, waren gleichfalls Unterſtützungsan⸗ 
träge geſtellt. Es erhielt die Frau eines Sportlers 100 Zloty 
und eine zu ernährende Mutter 50 Zloty an einmaliger Beihilfe. 
Unter Beamtenangelegenheiten wurden einige Wünſche und Be⸗ 
ſchwerden erledigt. Nach Schluß der Sitzung beſichtigte man 
ſchließlich das neue Sprengauto, deſſen Zioeckmößigkeit nach er⸗ 
folgtem Umbau anerkannt wurde. 


Vor der Verpachtung der Ürbeiterhäufer 


Weitere Geſuche um Zuweiſung einer Wohnung in den 
Arbeiterkolonien werden nicht mehr enigegengenommen. Das iſt 
auch gar nicht notwendig, zumal ſopiel Anträge eingelaufen find, 
daß man Beamte anſtellen müßte, um dieſe Anträge gründlicher 
durchſehen zu können. In Zalenze werden 68 neue Häuschen mit 
136 Wohnungen zu vergeben fein, um vie ſich mehr als 2000 Fa⸗ 
milien bewerben. In Myslowitz ſind es 60 Häuſer mit 120 Woh⸗ 
nungen, um die ſich 1200 Familien bewerben. Aus den vielen 
Anträgen wurden etliche ausgeſucht und der Ortspolizei zwecks 
Feſtſtellung überwieſen. Bekanntlich erhalten eine Wohnung in 
der Arbeiterkolonie vor allem Arbeiter und Angeſtellte, die in 
ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt ſind. Sie dürfen kein Vermögen 
beſitzen, aber auch nichts Arbeitsloſe ſein. Bevorzugt werden 
Flüchtlinge mit zahlreichen Familien. Unter den Bewerbern be⸗ 
finden ſich viele Induſtriearbeiter, wie Bergleute und Hütten⸗ 


arbeiter. Ein Teil von dieſen Bewerbern iſt obendrein ohne 
Arbeit. Trotzdem ſchon viel über die Wohnungen in den Ar⸗ 


beiterkolonien geſchrieben wurde, ſind die Arbeiter immer noch 
der Meinung, daß ſie dort recht billig wohnen werden. Der 
Durchſchnittsverdienſt eines ſchleſiſchen Bergarbeiters überſteigt 
kaum 200 Zloty monatlich. Wie kann da ein Arbeiter mit einem 
ſolchen Einkommen, das inſolge eventueller Feierſchichten nicht 
immer geſichert iſt, 50 Zloty monatlich Miete zahlen. Das iſt 
einfach unmöglich, weil dem Arbeiter ſonſt für ſeinen Lebensunter⸗ 
halt mit der Familie 150 Zloty verbleiben würde Die Miete 
in den Arbeiterhäuſern kommt auf 10 Zloty zu ſtehen. Hinzu 
kommt das Waſſergeld und Beleuchtung, Kanaliſationsgebühren, 
Verwaltungskoſten, Verſicherungsbeitrüge und andere Zuſchläge, 
dic monatlich mehr als 10 Zloty ausmachen werden. Das muß 
alles der Mieter tragen und das wird dem Mietszins zugeſchla⸗ 
gen. Neben dieſen Unkoſten fallen dem Mieter eventuelle Re⸗ 
paraturen zur Laſt. Möglich iſt es, daß es die erſte Zeit ohne 
größere Reparaturen gehen wird. Lange dürfte es aber kaum 
dauern, wenn man berückſichtigt, daß die Baufirmen tatſächlich 
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ſchlechtes Baumaterial verwendet haben. Es iſt ſogar zu bes 


fürchten, daß ſchon in den nächſten Monaten dieſe Mängel zum 
Vorſchein kommen und dem Mieter koſtſpielige Reparaturen er⸗ 
wachſen werden. Dieſe Tatſache hat viele Arbeiter zur Zurück⸗ 
nahme ihrer Anträge bewogen. Soviel ſich heute überſehen 
zäßt, werden in den Arbeiterkolonien meiſtens kleinere Staats⸗ 
beamte wohnen, die, wenn auch unzureichendes, aber ſicheres Ein⸗ 
kommen beſitzen. Wer ein ungeſichertes Einkommen beſitzt, der 
ſoll es lieber mit der Wohnung ſein laſſen, da die Nichtbezahlung 
der Miete als Vertragsbruch angeſehen wird und zur Exmiſſion 


führt. 


Saktowitz und Umgebung 


Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. 


Auf der letzten Magiſttatsſitzung in Kattowitz wurden 
unter anderem folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
Annahme des Projektes betreffend die porgeſehene vor⸗ 
läufige Unterbringung der 9⸗Millionen⸗Anleihe nach Ueber 
weiſung aus dem Schleſiſchen Schatz. Bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Kattowitz beabſichtigt man 3 Millionen Zloty 
unterzubringen. In welchen weiteren Banken lin N 
kommen vermutlich nur Privatbanken) der Magiſtrat die 
weteren Gelder unterzubringen beabſichtigt, darüber läßt 
man zur Zeit an amtlicher Stelle nichts verlauten. „geit 
ſteht jedenfalls ſchon jetzt, daß die Anleihe viel zu ſpät über⸗ 
wieſen wird, um noch in dieſem Jahre an die Verwirklichung 
aller Bauprojekte herangehen zu können. Somit bleiben die 
Anleihegelder in den Banken liegen, ohne daß der Stadt 
daraus irgend ein Gewinn erwächſt, welche bekanntlich bei 
Weiterverleihung der Gelder nur den gleichen, beſtimmt 
vorgeſchriebenen Brogentjas fordern darf, wie er vom „Skarb 
Wojewodzki“ verlangt wird. Weiter wurde beſchloſſen: Die 
Ausführung der Kanaliſationsarbeiten auf der ulica ſm. 
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Börſenkurſe vom 17. 8. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . . I Dollar 1 e . > 5 
Berlin. . 100 21 — 46.948 Kmk. 
Katlowitz. . . 100 Rmk. - 213 00 21 
1 Dollar 8.91 zi 
100 21 = 46.948 Ami, 


Jacka; Ankauf von inländiſchen Straßenpflaſterſteinen in 
den denkbar größten Mengen, da ein überaus großer Bedarf 
vorliegt; Ankauf eines neuen Ofens für die Küche im ſtadti⸗ 
ſchen Krankenhaus. — Zur Kenntnis wurde genommen, daß 
die ulica Krakowska im Ortsteil 2 während der Umpflaſte⸗ 


rung für den Wagenverkehr vollſtändig geſperrt iſt. Die 
Umleitung des Verkehrs wird, wie ſchon berichtet werden 
konnte, vom Ring über die ulica Zamkowa nach Bogutſchütz⸗ 
Nord erfolgen. Entſprechende Fahrtanzeiger ſollen am 
Ringe in der Altſtadt zur Aufſtellung gelangen. — Infolge 
Errichtung kleiner Brücken für die Gleisanlage der Schmal⸗ 
ſpurbahn Kunigunde⸗Zinkhütte⸗Zawodzie — Oheimgrube in 
Kattowitzerhalde erfolgt weiterhin eine Sperrung der 
Chauſſee Emanuelsſegen für den Wagenverkehr, wovon 
gleichfalls Kenntnis genommen worden iſt. Zum Schluß der 
Sitzung gelangten verſchiedene Perſonalangelegenheiten, ſo⸗ 
wohl innerhalb der Stadtverwaltung, als auch in der Ad⸗ 
miniſtration des Mädchen⸗Hymnaſiums zur Erledigung. — 
Es erfolgte ferner in mehreren Fällen Niederſchlagung von 
Vergnügungsſteuern. 
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Aufnahme von Anleihegeldern durch Kirchengemeinden. 
Der Kattowitzer Magiſtrat hat ſich auf ſeiner Sitzung bereit er⸗ 
klärt, für die Anleihegelder, welche die Kirchengemeinden Za⸗ 
wodzie, St. Peter⸗Paul in Kattowitz und die Adminiſtration 
des St. Eliſabethſtiftes in Kattowitz durch die Wojewodſchaft 
überwieſen erhalten, eine Garantie zu übernehmen. Es han⸗ 
delt ſich hierbei um Anleihegelder, welche von den Kirchenge⸗ 
meinden bei der Wojewodſchaft direkt aufgenommen werden. 
Die Gelder werden benötigt für den Bau der Kirche in Zawo⸗ 
dzie, Vornahme von verſchiedenen Inſtandſetzungsarbeiten an 
der St. Peter⸗Paul⸗Kirche in Kattowitz und Bau eines Spitals 
für anſteckende Krankheiten beim Eliſabeth⸗Krankenhaus in 
Kattowitz. Bezüglich dem Kirchbau in Zawodzie ſollen noch 
nähere Verhandlungen zwiſchen der dortigen Kirchengemeinde 
und dem ſtädtiſchen Bauamt in Kattowitz gepflogen werden. 

Die Ausſtellungshalle im Südpark. Laut Magiſtratsbe⸗ 
ſchluß jind die Erweiterungsarbeiten in der Ausſtellungshalle 
im Südpark der Firma Kabus übergeben worden. Man billigte 
auf der Sitzung auch den Vorſchlag bezüglich Anlegung eines 
Fußbodens in der Halle. Die erforderlichen Geldmittel ſollen 
nachträglich bewilligt werden. 

Beendigung der Arbeiten bei der neuen ſtädt. Grünanlage. 
Am heutigen Freitag werden die Arbeiten bei der ſtädtiſchen 
Grünanlage auf dem Andreasplatz, welche inzwiſchen fertigge⸗ 
ſtellt worden ſind, beendigt. Hervorzuheben iſt, daß durch die 
ſtädtiſche Gartenverwaltung bei der Anlegung der Grünanlage 
ausnahmslos Beſchäftigungsloſe herangezogen worden ſinv, 
welche die Arbeiten unter fachmänniſcher Leitung ausführten. 
Es iſt in dieſem Falle demnach produktive Erwerbsloſenfürſorge 
geleiſtet worden. Etwa 6000 Schichten ſind von den dort be⸗ 
ſchäftigten Arbeitsloſen verfohren worden. 

Verurteilte Ladendiebe. In Zalenze wurden in den Monaten 
März und April mehrere Geſchäfts. bezw. Ladeneinbrüche ver⸗ 
übt. Vorwiegend ſind in ſolchen Fällen die Schaufenſterſcheiben 
eingeſchlagen oder aber zum Teil herausgeſchnitten worden. Der 
Kriminalpolizei gelang es, der Täter nach mühevoller Arbeit 
habhaft zu werden, nachdem die beſtohlenen Geſchäftsleute in 
Einzelfällen die geſtohlenen Waren als ihr Eigentum wiederer⸗ 
kannt hatten. — Wegen zwei derartigen Einbrüchen und einem 
nerſuchten Einbruchsdiebſtahl hatten ich vor dem Kattowitzer 
Kreisgericht zwei mehrfach vorbeſtrafte Perſonen zu verantwor⸗ 
ten. Angeklagt waren Theodor K. aus Grudzieletz und Wladis⸗ 
laus B. aus Königshütte. Die beiden Täter leugneten eine 


Schuld hartnäckig und belaſteten einander gegenſeitig. Da die 
‘wermommenen Zeugen ihre Ausſagen aufrecht erhielten, war es 


moglich, die Angeklagten zu überführen. Der Beklagte K. wurde 


wegen zwei Einbruchsdiebſtählen und verſuchtem Einbruch in 


einem Falle zu 17 Monaten Gefängnis, der zweite Beklagte B. 
wegen Mitwiſſenſchaft und Hehlerei zu 8 Monaten Gefängnis 
verurteilt. In beiden Fällen wurde laut Amneſtie ein Drittel 
des Strafausmaßes erlaſſen. 0 

Eichenau. (In die Aſchenhalde geſtürzt.) Auf 
Georggrube verunglückte Uebertage der Tagearbeiter Mielet 
Er war auf der Aſchenhalde mit Schienenlegen beſchäf⸗ 
tigt, rutſchte beim Transport ab und fiel in einen brennenden 
Aſchenhaufen. M. zog ſich ſchwere Brandwunden an beiden 
Füßen zu und wurde ins Knappſchaftslazarett nach Siemia⸗ 
nowitz geſchafft. 


Königshütte und Amgebung 


Von der Maſchinenbau⸗ und Hüttenſchule. 

Die Einſchreibungen der Beſucher für die Hütten⸗ und 
Maſchinenbauſchule finden vom 25.—28. Auguſt in der Zeit 
von 9—1 und 6—7 Uhr nachmittags im Sekretariat der Schule 
an der ulica Mickiewicza 37, ſtatt. Bei der Einſchreibung find 
mitzubringen: zwei ausgefüllte Bogen, (diefelben find beim 
Hausmeiſter der Schule für 10 Groſchen zu haben), das Schul⸗ 
entlaſſungszeugnis, ſowie der Fortbildungsſchule, eine Geburts⸗ 
urkunde, ſowie eine Beſcheinigung über die Beendigung des 17. 
Lebensjahres, eine Beſcheinigung über die Staatszugehörigkeit, 
ein Führungs⸗ und Geſundheitsatteſt, bei der Anmeldung zum 
Maſchinenfach ein Nachweis über eine 5 jährige praktiſche Be⸗ 
rufstätigkeit, bei der Anmeldung ins Hüttenfach genügt der 
Nachweis einer 3 jährigen Berufstätigkeit im Hüttenweſen. 
Zur Deckung der Examenunkoſten ſind 3 Zloty zu hinterlegen. 
Das Examen beſteht in Rechen- und Zeichenaufgaben und fin⸗ 
det am Mittwoch, den 29. Auguſt, vormittag 9 Uhr, ſtatt. Es 
wird darauf hingewieſen, daß der Kurſus zwei Jahre dauert 
und am 1. September d. Is. beginnt. 


Von der Arbeiterwohlfahrt. Die Arbeiterwohlfahrt Krol. ⸗ 
Huta hat für den 9. d. Mts., abends 7% Uhr eine Mitglieder⸗ 
verſammlung einberufen, die ſehr gut beſucht war. Das 


Wichtigſte, was zu erwähnen wäre, iſt das Referat des Genoſſen 


Kowoll, der über die Frau im Staate geſprochen hat, ausgehend 
von dem Standpunkt, daß die Frau in verſchiedenen Zeitperio⸗ 
den viel beſſer ihr Leben friſtete und große Bedeutung hatte. Da⸗ 


— — — ——.— —ę— — — — u—ęͤ. —ððẽGE—-3⸗jüͤͥ —ü„„„„„«ééQƷt ! PU ẽ.V——..᷑ĩʒrnͥ᷑ꝗ é .,⸗eZ—k4Fü ! »„!„4%⅔.᷑ «é — mm 4m m — — — —Uj 


gegen die heutige Frau trotz ihrer Freiheit viel ſchlechter daſteht, 
vielmehr Kummer, Sorgen und Elend auszuſtehen hat und die 
Behandlung ſeitens der Männer recht viel zu wünſchen übrig 
läßt. Trotzdem die Männer freiheitlich geſinnt ſind, behandeln 
ſie ihre Frauen als Sklaven und die Urſache des chlechten Ehe⸗ 
lebens wird in den meiſten Fällen in der finanziellen Seite ge⸗ 
ſucht, da die Verdienſte unzureichend ſind. Uebergehend auf 
die Arbeiterwohlfahrt ſchilderte Genoſſe Kowoll, daß in dem 
heutigen fortgeſchrittenen modernen Zeitalter unwürdig iſt, ſich 
mit Wohlfahrtsfragen zu befaſſen. Jeder einzelne Bürger des 
Staates müßte ſeine Einnahmen und Verdienſte haben, daß er 
nicht auf die öffentliche oder private Pflege angewieſen wäre, 
weil wir aber davon noch ſehr weit entfernt ſind, müſſen wir 
unſere Arbeiterwohlfahrt weiter aufrecht erhalten und ſich wei⸗ 
ter in dem Sinne betätigen. Einiges über Sozialismus und 
Religion: Genoſſe Kowoll ſchilderte, daß ein guter Thriſt ebenſo 
ein guter Sozialiſt ſein kann, jedoch muß das Chriſtentum richtig 
ausgelegt werden, dagegen die heutige Kirche ſieht bloß für ſich 
die Vorteile zu erhaſchen und das wahre Chriſtentum wird in 
den Hintergrund geſtellt. Die Verſammlung hat dem Genoſſen 
Kowoll für ſeine intereſſanten Ausführungen reichen Beifall 
geſpendet. Nachdem nun eine kurze Diskuſſion einſetzte, die vom 
Genoſſen Kowoll richtiggeſtellt wurde und einige Bekanntmachun⸗ 
gen und Parteiangelegenheiten geregelt wurden, ſchloß die Vor⸗ 
ſitzende die ſehr gut beſuchte Verſammlung. 
Ausſchreibung. 
Markthalle 10 Stück Fleiſch⸗Hackklötze aus Buchen⸗ oder Eichen⸗ 
holz in einem Umfang von 60 x 30 Zentimeter. Entſprechende 
Offerten ſind bis zum 1. September d. Is. in der Inſpektion in 
der Markthalle abzugeben. — In Verbindung mit der Legung 
eines elektriſchen Kabels auf der ulica 3⸗go Maja und Styczyn⸗ 
skiego, find die auszuführenden Erd⸗ und Pflaſterungsarbeiten 
zu vergeben. Offerten ſind bis zum 2. Auguſt, vormittags 12 
Uhr im ſtädtiſchen Betriebsamt, an der ulica Bytomska 11, ein⸗ 
zureichen. Daſelbſt wird auch in dieſer Angelegenheit Auskunft 
erteilt. 
Freitod. Aus unbekannten Gründen nahm die 32 Jahre 
alte K. H. von der ulica Krotka 1, eine größere Menge Lyſol 
ein, an deren Folgen fie nach Einlieferung in das ſtädtiſche 
Krankenhaus verſtarb. 
Vom Pfandleihamt. Die bei der Verſteigerung am 6. und 
7. Auguſt erzielten Ueberſchüſſe der Pfänder von Nr. 53 890 bis 
55 155 können gegen Abgabe der Quittungen in der Kaſſe des 
Leihamtes an der ulica Bytomska 19, während den Dienſt⸗ 
ſtunden abgeholt werden. 
Laſſet die Wohnungen nicht allein. Anbekannte Täter 
drangen in die Wohnung des H., Nynek 4, ein, entwendeten 
Kleidungsstücke im Werte von 250 Zloty und entkamen uner⸗ 
kannt. . 


Siemianowiß 
Parteiverſammlung. 
Am Mittwoch, nachmittags 3 Uhr, fand im Generli 
ſchen Saale eine Verſammlung der D. S. A. P. und der 
„Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt, welche gut beſucht war. Genoſſe 
Nietſch, der ſeit kurzer Zeit den Vorſitz führt, gab die aus 
3 Punkten beſtehende Tagesordnung bekannt, worauf Genoſſe 
Kowoll zunächſt das Wort zu ſeinem Referat ergriff. In 
einer einſtündigen Rede ſchilderte der Referent die Lage der 
augenblicklichen Politit, 8 in Polen, und ſtreifte 
8 7 en ensverhältniſſe der Arbeiter⸗ 
ſchaft. Leider iſt dieſe in ihrem Inkereſſe an Politik und 
Wirtſchaft ſehr erlahmt, fie unterſtützt, wenn auch unbewußt, 
8 Einrichtungen, wie es bei der Preſſe der Fall iſt, 
wo doch in jede denkende Arbeiterfamilie ein Arbeiterblatt, 
der „Volkswille“, hineingehört. Zum ech der 
Redner die Anweſenden, treu zur Sache des ialismus zu 
ſtehen und durch fleißige Arbeit auch dem Laurahütte Par⸗ 
teiverein wiederum zum Auſſtieg zu verhelfen. Lebhafter 
Beifall dankte den lehrreichen Ausführungen. 
1 ſprach Genoſſe Matzke über Entſtehung und 
Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens. Der Redner ging auf 
die Vorteile desſelben ein und bewies an Hand praktiſcher 
Beispiele, daß der Arbeiterkonſum für die Arbeiterſchaft in 
ſchlechten Zeiten, in Zeiten politiſcher Streiks uſw. eine un⸗ 
entbehrliche Stütze ſein kann. Leider ſtehe man aber hier 
noch mit unberechtigten Vorurteilen der Sache gegenüber, 
und es wäre daher die Pflicht der klaſſenbewußten Arbeiter, 
auch dieſe Idee zu fördern und zu verwirklichen. Auch dieſer 
Vortrag fand den vollen Beifall der Anweſenden. In der 
Diskuſſion ergänzte Genoſſe Raiwa⸗Eichenau die Aus⸗ 
führungen des Genoſſen Matzke und ſchilderte, in wie kurzer 
Zeit der Eichenauer Konſum der . emporgeitiegen iſt, 
zum Segen der dortigen Arbeiterſchaft. 
Unter „Verſchiedenes“ regte Genoſſe Nietſch die Frage 
der Frauenverſammlungen an, eg nn in Zukunft 
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auch auf dieſem Gebiet eine beſſere ſſtet werden 
wird. rner wird auf das am kommenden Sonntag ſtatt⸗ 
findende Sommerfeſt des Bundes für Arbeiterbildung, Orts⸗ 
gruppe Kattowitz, hingewieſen und ſämtliche Partei⸗ und 
ewerkſchaftsmitglieder dazu eingeladen. Mit einem Dank 
er rg Verſammlung fand dieſe in der 6. Stunde ihren Ab⸗ 
ul 


Reſerviſteneinberufungen. Im Verlauf dieſes Monats wer⸗ 
den hierorts die Reſerviſten, Unteroffiziere und Mannſchaften 
zur Uebung einberufen und zwar Mannſchaften und Unter⸗ 
offiziere vom Jahrgang 1901. Zu melden haben ſich Offiziere 
der Jahrgänge 1900, 1899. 1897 und 189. Verſäumniſſe wer⸗ 
den nach den Militärgeſetzen beſtraft. N 


Ein kluger Bauer fuhr in Richtung Baingowſchacht mit fünf 


Faß Teer, und weil er ein Faß mit dem Spundloch nach unten 
gerichtet hatte, fiel der Spund heraus und der Teer lief natür⸗ 
lich aus. Leider wurde der Bauer zu ſpät aufmerlſam gemacht, 
da man allgemein annahm, daß dies die neue Aſphaltierung iſt, 
die der kleine Muſſolini in der letzten Gemeindevertretung be⸗ 
antragt hat. 

Diebstähle. Geſtohlen wurden im Mittelkino Schreibpapier 
im Werte von 20 Zloty. Dem Steiger W. ein Malerkaſten mit 
Oelfarben und Pinſel im Werte von 180 Zloty, dem Arbeiter 
P. von der Beuthenerſtraße 1 Paar neue Schuhe aus der unver⸗ 
ſchloſſenen Stube. 


Ayslowiß 
Ausbau der Bahnlinien. 
Die Stadt Myslowitz beſitzt neben dem alten, den Anforde⸗ 
rungen nicht mehr entſprechenden Bahnhof, auch ein unzureichen⸗ 
des Bahnnetz. Eigentlich führt durch Myslowitz nur eine Bahn⸗ 


ſtrecke und zwar die von Kattowitz nach Krakau, mit der Ab⸗ 


Der Magiſtrat benötigt für die ſtädtiſche 
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zweigung nach Cswiencim. Mit dem früheren Kongreßpolen 
hat die Stadt Wiyslomis leine direkte Bahnverbindung. Bis 
in die letzte Zeit wurde das gar nicht empfunden, weil der 
Verkehr nach dem Kongreßpolen ſich meiſtens zu Fuß abwickelte. 
Nachdem aber die neue Viehzentrale demnächſt fertig geſtellt ſein 
dürfte, kann der Mangel der direkten Bahnverbindung mit Bert 
ehemaligen Kongreßpolen die Stadt teuer koſten. Die Vieh⸗ 
transporte aus dem nördlichen und öſtlichen Polen. was mehr 
als zwei Drittel des polniſchen Staates ausmacht, erreichen 
Myslowitz überhaupt nicht, ſondern werden in Sosnowice aus⸗ 
geladen. Nun iſt die Myslowitzer Zentraina Targowica jo groß, 
daß ſie den ganzen Viehhandel nicht nur für Schleſien, aber auch 
den geſamten polniſchen Abſatz im Auslande bequem faſſen könnte. 
Sie wird leer daſtehen, wenn Myslowitz keine direkte Bahnver⸗ 
bindung mit Kongreßpolen erhält. Damit rechnet auch die Stadt 
Sosnowice, die ſchnell eine eigene Viehzentrale ungefähr in der 
Größe der alten Myslowitzer Viehzentrale gebaut hat und konnte 
bis jetzt alle Viehſendungen von Poſen und Kongreßpolen abfan⸗ 
gen. Eine zweite Bahnlinie, die Myslowiß dringend benötigt. 
iſt eine direkte Bahnverbindung mit Pleß. Wohl iſt der Verkehr 
zwiſchen Myslowitz und Pleß kein jo großer, wie beiſpielsweiſe 
zwiſchen Kattowitz und Pleß, aber Myslowitz braucht die neue 
Bahnſtrecke hauptſächlich wegen der neuen Viehzentrale. Die 
Viehtransporte nach Oeſterreich gehen über Krakau, Oswiencim, 
Dziedziz und berühren Myslowitz überhaupt nicht. Man rechnet 
damit, daß falls Myslowitz eine direkte Bahnverbindung mit Pleß 
erhält, laſſen ſich die Viehhändler bewegen und bringen ihr 
Vieh nach Myslowitz. Wir wiſſen nicht ob dem jo ſein wird, 
jedenfalls iſt eine Bahnverbindung zwiſchen Myslowitz und Pleß 
ſchon mit Rückſicht auf den ſüdlichen Teil des Pleſſer Kreiſes, 
der heute mit der Kreisſtadt keine direkte Bahnverbindung hat. 
unbedingt erforderlich. Eine dritte Bahnſtrecke, die Muyslowitz 
dringend benötigt, iſt das Nebengleis zum Przemſahafen. So⸗ 
lange mit dem Pezemſahafen keine Bahnverbindung geſchaffen 
wird, iſt dieſer Hafen zweck- und wertlos. Hier handelt es ſich aber 
um keine große Bahnſtrecke, ſondern um ein Nebengleis in einer 
Länge von ungefähr zwei Kilometer. Da werden auch die Koſten 
gar nicht jo groß ſein. Vor einem Monat weilte in Myslowitz 
der neue polniſche Verkehrsminiſter, Kühn, und wir werden 
ſchen, ob Myslowitz die dringendſten Bahnverbindungen dem⸗ 
nächſt erhält. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Bergarbeiterverſammlung. Am letzten Sonntag fand hier 
eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung des Deutſchen Berg⸗ 
arbeiterverbandes ſtatt. Es handelte ſich um die Vexichterſtar⸗ 
tung über die letzten Lohnverhandlungen. Nach Verleſen des 
Protokolls ergriff das Wort der Kamerad Nietſch, der die letzten 
Lohnverhandlungen ſchilderte. Nach ſeinem eineinhalbſtündigen 
Meferat meldeten ſich mehrere Diskuſſionsredner zum Wort, die 
das Verhalten und die Taktik des Deutſchen Vergarbeiterver⸗ 
bandes gutgeheißen haben. Es war in dieſer Hinſicht allgemein 
eine einheitliche Stimmung, wie ſie immer im Deuts 
ihen Bergarbeiterverbande ſeit Anfang in Oberſchleſien be⸗ 
standen hatte. Unſer Verband hat ſeine Mitgliedſchaft im 
Kampfe mit den Kapitaliſten noch nie im Stich gelaſſen, was 
unſere alten Pioniere in der Diskuſſion alle zugegeben haben. 
Jum Punkt Verſchiedenes waren verſchiedene Verbandsange⸗ 
legenheiten vorgetragen und zum Abſchluß gebracht worden. 

An der grünen Grenze erſchoſſen. In der Nacht zum 13. 
Auguſt überſchritt der 1 Jährige polniſche Saiſonarbeiter Joſef 
Sterypon aus dem Kreiſe Zywiec, mit noch 10 Gefährten die 
grüne Grenze bei Karl⸗ Emanuel von Deutſchland aus. Der 
Grenzbeamte Kuleſſa bemerkte den unberechtigten Grenzübertritt 
und rief die Leute an, die jedoch nicht auf den Anruf ſtehen 
blieben, ſondern flüchteten. Der Beamte machte darauf von 
feiner Waffe Gebrauch und ſchoß nach den Fliehenden. Sternpon 
wurde getroffen und ſtarb binnen wenigen Minuten. Seine 
Gefährten konnten feſtgenommen werden. — 

Ein myſteriöſer Autobrand. Auf einem Waldwege bei Bor⸗ 
Neudorf fanden Polizeibeamte ein brennendes Perſonenauto, 
verſehen mit der Nummer J. K. 798 und inem Siegel der 
Gleiwitzer Polizeidirektion vor. Löſchverſuche waren nicht mehr 
möglich. Es konnte nur noch feſtgeſtellt werden, daß das Auto 
ver ſchiedene Mengen von Schmuggelwaren aus Deutſchland ent⸗ 
hielt und zwar Seidenfabrikate, Sacharin und Raſiermeſſer. Ein 
Einwohner von Bor⸗Neudorf, namens Symella, will geſehen ha⸗ 
ben, wie zwei Männer das Auto mit Benzin begoſſen und es 
in Brand festen und dann im Walde verſchwanden. — 


Bielitz und Amgebung 


Ein nicht alltäglicher Selbſtmordverſuch. Infolge Liebes⸗ 
ſorgen beſchloß die ledige Anna Miczko aus Harmonic bei Teſchen 
aus dem Leben zu ſcheiden. Um ihren Vorſatz auszuführen, be⸗ 
gab fie ſich nach Uſtron, wo fie in der Nähe eines Steinbruches 
ihre Kleider mit Naphta übergoß und anzündete. Dann ſtürzte 
fe ſich in den Steinbruch. Zwar eilten die Steinbrucharbeiter 
heran und bemühten ſich um die Bedauernswerte, doch gelang es 
ihnen nicht, die Feuerſäule zu erſticken. Die Kleider verbrannten 
buchſtäblich am Körper der Lebensmüden, die mit ſchrecklichen 
Brandwunden nach dem Teſchener Krankenhauſe überführt 
wurde. Mit dem Leben dürfte fie wohl kaum davonkommen. — 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Ratibor. (Eine mieße Sommerente.) Der hieſigen 
Kriminalpolizei gelang es, in Annaberg einen tſchechiſchen Agen⸗ 
ten dingfeſt zu machen, der beauftragt war, den Vorſitzenden der 
heimatliebenden Hultſchiner, Lehrer Janoſch⸗Ratibor, mit Liſt 
doer Gewalt über die Grenze nach der Tſchechoſtlowakei zu brin⸗ 
gen. Wie der Verhaftete bei der Vernehmung ſelbſt geitand, 
ind ihm für dieſen Dienſt 30 000 tſchechiſche Kronen zugeſagt 
worden. Nur durch eine falſche Telephonverbindung war die 
Feſtnahme möglich. Der Agent hatte Lehrer Janoſch angerufen, 
wurde aber irrtümlicherweiſe mit der Kriminalpolizei verbunden, 
die auf dieſe Weiſe von dem Komplott erfuhr und ſofort den 
Agenten in Annaberg verhaftete. Die Sache mit dem Komplott 
iſt uns doch etwas zu plump und ſieht aus, als wenn ſich ein 
deutſchnationales Schulmeiſterlein eine ſehr mieße Sommerente 
erlaubt hätte. Und die Polizei fällt auf dieſe Eſelei prompt 
hinein. Was in Ratibor die Hitze nicht alles zuſtande bringt. 


Manifeſt an das Weltproletarlat: 


Feierliche Kundgebung der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ Internationale — Die Weltlage und unſere Aufgaben — Antwort an 
die Bolſchewiſten — Wuchtiger Appell zur Einigung — Auf zu neuen Kämpfen! 


Brüſſel. In der Sonnabend⸗Sitzung des Brüſſeler Kon⸗ 


greſſes verlas Vander velde das nachſtehende von der politi⸗ 


ſchen Kommiſſion beſchloſſene 
Maniſeſt an die Arbeiter der Welt. 

Zehn Jahre ſind ſeit dem Ende des Weltkrieges vergangen. 

Trotz der feierlichen Verſprechungen, die die 
Regierungen den Völkern gemacht haben, iſt der Frieden 
noch nicht geſichert, hat das Wettrüſten wieder begonnen, ha 
ben die Völker noch nicht das Gefühl der Sicherheit, das ihnen 
völlig erſt der Sozialismus geben kann, der mit der Klaſſen⸗ 
herrſchaft zugleich die Urſachen aller nationalen Gegenſätze beſei⸗ 
tigen wird. — 

Nationale Minderheiten bleiben weiter unterdrückt und die 
großen Mächte verhindern oder mißbrauchen ihre Beſtrebungen 
nach Befreiung. 

In manchen Ländern iſt die Demokratie durch Diktatu⸗ 


ren erſtickt worden, die — ſo verſchieden auch ihre Formen ſind 


— doch alle die gleiche Gefahr für die Befreiung der Arbeiter⸗ 
ſchaft und für den Frieden der Welt bedeuten. 

Ueberall, in jedem Lande, hat der Kapitalismus, 
kampflüſterner und raubgieriger als je, verſucht, 

die Laſten des Krieges auf die Arbeiter abzuwälzen, 
jei es durch ungerechte und drückende Steuern, ſei es durch wirt⸗ 
ſchaftliche und finanzielle Maßnahmen, die die Arbeitsloſigkeit 
herbeigeführt und Millionen Menſchen zum Elend verurteilt 
haben. 

Ueber alle Grenzen hinweg beherrſchen immer mächtigere, 
immer enger verbündete Induſtrietruſts und Finanzkonzerne die 
Produktion und die Staaten. Unterſtützt durch die Induſtrieali⸗ 
jierung der Agrarſtaaten, insbeſondere Chinas, Indiens und der 
Kolonialländer, ſtürzt ſich der Kapitalismus auf die farbigen 
Proletarier, die noch der Gewerkſchaften und jedes Schutzes ent⸗ 
behren, und organiſiert durch ſchamloſe Ausbeutung dieſer Ar⸗ 
beiter die Schmutzkonkurrenz gegen die Arbeiter Europas und 
Amerikas. 

An alle, die unter der Diktatur des Kapitals und 
unter der Diktatur der politiſchen Deſpotie ſchmachten, an alle, 
die die Ungewißheit der Zukunft bedrückt, die Gerechtigkeit 
in der Geſellſchaft und den Frieden der Welt wollen, wendet 
ſich unſer Aufruf. ! 

Schließt euch der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale au! 

Helft uns, mit ihr und durch ſie den Sieg des Sozialis⸗ 
mus und durch ihn die Herrſchaft der Arbeit im Bunde der ver⸗ 
ſöhnten Völker zu ſichern! 

Es war die Sozialiſtiſche Arbeiterinterna⸗ 
tionale, der die Welt trotz der furchtbaren Schwierigkeiten 
der Nachkriegszeit, trotz der Spaltung der Arbeiterſchaft und der 
geſteigerten Konzentration des Kapitals die erſten Fortſchritte 
auf dem Wege zur Verſtändigung der Völker verdankt. 

Es war die Internationale, die durch die Verſtändi⸗ 
gungsarbeit in Frankfurt, in Hamburg und Marſeille, und dank 


der unermüdlichen Aktion ihrer großen Parteien, die Verſtändi⸗ 
gung unter den Großmächten Weſt⸗ und Mitteleuropas herbeige⸗ 


führt hat, die eine weſentliche Grundlage des Friedens iſt. 
Es war die Internationale, die gegenüber den ver⸗ 


hängnisvollen Mitteln des Zwanges und der Gewalt die 
friedliche Löſung des Problems der Reparatio⸗ 


nen vertreten hat und die eben jetzt bemüht iſt, die Regie⸗ 
rungen zur Erfüllung ihrer Verſprechungen über die obligatori⸗ 
ſche Schiedsgerichtsbarkeit, die allgemeine Abrüſtung der Völker 
und die vollſtändige Liquidierung des Krieges zu zwingen. 

Unter ihrem Druck, unter dem Druck der Maſſen der Ar: 
beiter und Bauern, ſind die Regierungen gezwungen, den 
Krieg zu ächten durch feierliche Erklärungen, in denen die 
Internationale die Worte wiederfindet, die ſie ſelbſt als erſte 
ausgeſprochen hat. 

Der Wortlaut des Kell oggpa E te 8, den die Regierun⸗ 
gen ſich zu unterzeichnen anſchicken, enthält eine uneingeſchränkte 
Abſage an den Krieg; aber er wird verfälſcht durch die unannehm⸗ 
baren Vorbehalte einzelner Regierungen, und ſeine Wirkſamkeit 
wäre durch die Ausſchließung der Sowjet⸗Anjon noch weiter 
herabgemindert. Er wird in der Tat toter Buchſtabe bleiben, 
wenn nicht die Arbeiter ſich zuſammenſchließen, um die politische 
Macht zu erobern, um den Pakt ohne Ausnahme auf die ganze 
Welt auszudehnen, um den Frieden nicht nur zu verkünden, ſon⸗ 
dern zu organisieren und damit erſt aus dem toten Buchſtaben 
lebendige Wirklichkeit zu machen. 

Arbeiter der Vereinigten Staaten! 

Darum wendet ſich unſer Aufruf an die Arbeiter Europas. 
Aber zugleich wenden wir uns an die Arbeiter der Vereinigten 
Staaten, jenes Landes, in dem die mächtige Plutokratie der Welt 
die Demokratie verfälſcht und die Arbeiterſchaft unterdrückt. 
Ihnen rufen wir zu: Die Kapitaliſten eures Landes rühmen eure 
Prosperität; aber ſeht ihr nicht, daß dieſe Proſperität im Schwin⸗ 
den iſt? Seht ihr nicht, wie die Haft eurer Arbeit euch abnützt 
und verbraucht? Seht ihr nicht, daß euer Land der einzige 
unter den fortgeſchrittenen Staaten iſt, deſſen Regierung keine 
Vorſorge für die Arbeitsloſigleit, die Krank⸗ 
heit und das Alter der Arbeiter trifft, das einzige, in 
dem die Aktion der organifierten Arbeiterſchaft durch richterliche 


Verbote eingeſchränkt wird? 


Die Kapialiſten eures Landes verkünden ſtolz, daß eure Le⸗ 
benshaltung höher ſei als die eurer Brüder in anderen Ländern. 
Aber amerikaniſches Kapital ſtrömt unaufhörlich nach Europa und 
Aſien, um dort billigere Arbeitskräfte zu finden, deren Ausbeu⸗ 
tung eure Lebenshaltung durch das Anwachſen der Arbeitsloſig⸗ 
keit bedroht. Die Kapitaliſten eures Landes gebärden ſich als 
die Vorkämpfer des Friedens, aber zugleich organiſieren fie die 
militäriſche Intervention in Nicaragua und anderen Län⸗ 
dern des amerikaniſchen Kontinents. 

Darum tretet ein in unſere Reihen, ſtellt euch an die Spitze 
der Arbeiterklaſſe, wie euer Kapitalismus an der Spitze der ka⸗ 


pitaliſtiſchen Klaſſen der ganzen Welt ſteht. 


An die unterdrückten Völker des Oſtens! 


Unſer Aufruf wendet ſich aber auch an die unterdrückten 
Völker des Oſtens. g 

Wir begrüßen ihre Kämpfe um Befreiung. Wir begrüßen 
den Erfolg der nationalen Revolution in China über den 
Weltkapitalismus. Wir fordern von den imperialiſtiſchen „es 
gierungen, daß fie ihre Truppen und Kriegsſchiffe 
aus China zurückziehen, daß fie das Recht Chinas auf 
Souveränität anerkennen, ihm die volle Freiheit der 
Zollgeſetzgebung und Zollverwaltung einräumen, auf die Vor⸗ 
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rechte der Exterritorialität verzichten, die Konzeſſionen zurückge⸗ 
ben und die nationale Regierung anerkennen. 

Wir proteſtieren gegen den abſolutiſtiſchen Staatsſtreich in 
Aegypten, der das ägyptiſche Volk für drei Jahre ſeines Par⸗ 
laments beraubt. Für das ägyptiſche Volk fordern wir wirkliche 
Unabhängigkeit und ſeine Aufnahme in den Völkerbund. Wir 
fordern, daß der Suezkanal, dieſer große Verbindungsweg zwi⸗ 
ſchen Oſt und Weſt, unter Schutz des Völkerbundes geſtellt werde 
und daß daher die britiſchen Truppen den Boden Aegyptens 
räumen. j 

Wir anerkennen das Recht der Völker Indiens auf volle 
Selbſtbeſtimmung und unterſtützen ihre Beſtrebungen, ſie zu er⸗ 
weitern. 

Aber wenn wir die nationalen Befreiungskämpfe der unter⸗ 
jochten Völker des Oſtens unterſtützen, ſo verkennen wir anderer⸗ 
ſeits nicht, Be 

daß die nationale Befreiung zwar den Boden für den ſozia⸗ 
len Kampf bereitet, aber an ſich noch nicht die ſoziale Be⸗ 
freiung bedeutet. 

Die blutigen Gemetzel von Schanghai und von Kanton 
haben gezeigt, daß das Proletariat des Oſtens heute dieſelben 
blutigen Erfahrungen macht, wie das Proletatriat Europas ſie 
im neunzehnten Jahrhundert gemacht hat. Die Bourgeoiſie be⸗ 
nützt die Rebellionen des Proletatriats, aber ſie wendet ſich ge⸗ 
gen die Arbeiter, ſobald dieſe ihren Anteil an den Früchten der 
gemeinſam errungenen Siege fordern. 

Die junge Arbeiterbewegung des Oſtens muß ſich die Erfah⸗ 
rungen der Arbeiterklaſſe der vorgeſchrittenen Induſtrieſtaaten 
Europas nutzbar machen und ihre Kampfmethoden anzuwenden 
lernen. Darum ergeht unſer Ruf an die Arbeiter des Oſtens, ſich 
uns anzuſchließen. 

Für die Demokratie — gegen Faſchismus und Volſchewismus! 

Unſere Aktion, der Kampf des internationalen Proletariats 
um ſeine Befreiung und um den Frieden, kann nur wirkſam wer⸗ 
den auf dem Boden der politiſchen Freiheit. 

Die Demokratie, an die gegebenen Klaſſenverhältniſſe 
gebunden, iſt für die Arbeitterklaſſe nicht Selbſtzweck. Sie 
bildet aber ein wichtiges Mittel, um im Gefolge der 
politiſchen Gleichheit die ſoziale Gleichheit zu 


verwirklichen. Die Arbeiterklaſſe wird dieſes Ziel um ſo früher 


erreichen, je konſequenter ſie im Rahmen der bürgerlichen Demo⸗ 
kratie ihren Kampf führt, durch Ausnützung der politiſchen 
Rechte und Freiheiten ihre Machtpoſitionen erweitert und ſo die 
ee für die Herſtellung der proletariihen Demokratie 
ſchafft. f 

Mit aller Kraft erheben wir uns gegen die Diktatur einer 
Sekte oder eines Mannes, welche Geſtalt immer dieſe Diktatur 
annehme. 

Wir erheben uns gegen den Faſchismus, der die Frei⸗ 
heit im Innern unterdrückt und den Frieden nach außen bedroht 
und ſo eine Gefahr bildet nicht nur für das Volk, das er knechtet, 
ſondern auch für die demokratiſchen Nationen, deren Entwicklung 
ihn been. „ 155 

Die Internationale brandmarkt die Aktionen des italieniſchen 

Faſchismus, 

der alle reaktionären Staaten des Balkans und des Mittel⸗ 
meeres als Vaſallen um ſich zu ſcharen und die Länder der Neak⸗ 
tion in einer Art „Heiliger Allianz“ gegen die Länder 
der Freiheit zu ſammeln ſucht — Aktionen, die erleichtert werden 
durch das halbdiktatoriſche Regime in Rumänien, in Uns 
garn und in Jugoslawien. 


Durch die Einigung zum Sieg über K 


Die Internationale weiſt auf die ernſten Gefahren des Kon⸗ 
flitts zwiſchen den Diktatoren in Litauen und Polen hin. 
Sie ruft die Arbeiter und Bauern Litauens auf, den Kampf ger 
gen das diktatoriſche Syſtem fortzuführen und ſie unterſtützt von 
ganzem Herzen den Kampf der Arbeiterklaſſe in Polen gegen ein 
Regime, das unter dem Vorwande, die Formen der Demokratie 
zu verändern, die Demokratie ſelbſt zu vernichten droht. 

Sie brandmarkt vor den Völkern aller Länder die Hal⸗ 
tung der natlionaliſtiſchen Bourgeoiſte, die ſich geſtern noch zur 
Freiheit des Einzelnen gegenüber den Eingriffen des Staates 
bekannt hat und die heute wetteifert in Schmeicheleien für eine 
ſchändliche Diktatur, die unter dem Vorwand eines neuen Ge⸗ 
werkſchaftsrechtes die Arheiterſchaft knechtet. 

Aber ſie muß den Arbeiern auch ſagen, daß dieſe gefährliche 
und gewalttätige politiſche Reaktion begünſtigt wird durch 

die Haltung des Bolſchewismus, 
der in allen Ländern die Arbeiterklaſſe ſpaltet und dadurch die 
Parteien und die Regierungen der Bourgeoiſie ſtärkt, ihre Herr⸗ 
ſchaft verlängert und verſchärft, wie es erſt jüngſt die Ereigniſſe 
in Frankreich, in Deutſchland und in Polen gezeigt haben. 

In Moskau hat eben der Kongreß der Kommuniſtiſchen 
Internationale ein Programm beſchloſſen, das die Wieder⸗ 
kehr imperialiſtiſcher Kriege für unabwendbar er⸗ 
klärt und ſeine ganze Hoffnung darauf ſetzt, daß aus einem neuen 
Weltkrieg eine neue gewaltſame Revolution hervorgehen 
werde. Welcher Wahnſinn, die Hoffnungen der Arbeiterklaſſe 
auf neue Kriege zu ſetzen, ſtatt alle Arbeiter der Welt zum uner⸗ 
müdlichen Kampfe gegen die Wiederkehr der blutigen Barbarei 
zu vereinigen! 

Wir ſind nicht blind für die heroiſchen Anſtrengungen der 
Arbeitermaſſen der Sowjetunion im Kampfe gegen den Kapita⸗ 
lismus und gegen die weiße Konterrevolution. Aber elf Jahre 
nach der Revolution zeigt die Fortdauer wirtſchaftlicher Kriſen, 
daß die Diktatur einer terroriſtiſchen Minderheit die Entfaltung 
der Produktivkräfte des Landes verhindert, während ſie gleich⸗ 
zeitig den Arbeitern der Sowjetunion verwehrt, ihre Intereſſen 
zu verteidigen, und während ſie unterdrückte Völker wider ihren 
Willen unter ihrer Herrſchaft hält, wie es die Sowjetregierung 
ſelbſt in kürzlich veröffentlichten Dokumenten über Georgien ge⸗ 
ſtanden hat. 

Wir, die in der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale ver⸗ 
einigten Parteien, ſind nach wie vor entſchloſſen, die 
Sowjetrepublik gegen jede Feindſeligkeit ka⸗ 
pitaliſtiſcher Regierungen und gegen jeden 
konter revolutionären Angriff zu verteidigen 
und von allen Staaten zu fordern, daß ſie friedliche und normale 
Beziehungen zu ihr unterhalten. 

Aber gleich den Arbeitern der ganzen Welt rufen wir auch die 
Arbeiterklaſſe der Sowjetunion auf, ſich mit uns zu vereinigen 
auf der Grundlage einer proletariſchen Weltpolitik, 
die nicht gegründet iſt auf die Hoffnung eines neuen Krieges, 
ſondern auf die Erkenntnis der Notwendigkeit, die Demokratie zu 
verteidigen, wo ſie bedroht iſt, ſie wieder herzustellen, wo ſie zer⸗ 
ſtört iſt und ſie zu einem Inſtrument der Befreiung der Arbeiter⸗ 
klaſſe zu machen. 4 0 

Die Spaltung des Proletariats ſchwächt ſeine Kraft. 

Die Einigung der Arbeiterklaſſe wäre der neue Un: 
trieb, der ihren Kampf um Frieden und ſoziale Freiheit un⸗ 
wiederſtehlich machen würde. 


apitalismus und Imperialismus! 


Durch die Einigung zur Eroberung der Macht und damit zum Sozialismus! 


Proletarier aller Länder, vereinigt euch: 


— — ne 


Alkohol. — Opium. — Kokain. — Morphium. — Behandlung. — 
Kur und Nachkur. 


In immer wachſendem Maße hat die Sucht, zu Rauſchmit⸗ 
teln zu greifen, in faſt allen Schichten der Bevölkerung zuge⸗ 


nommen. Die Bekämpfung dieſes Volksſchadens im Einzelfalle 
leidet aber noch unter einer empfindlichen Lücke im Geſetze. Es 
kann nämlich nur dann eine zwangsweiſe Entziehung von 
Rauſchmitteln bei einem Individuum vorgenommen werden, 
wenn dieſes zuvor freiwillig damit einverſtanden war; liegt eine 
ſolche Einverſtändniserklärung nicht vor, jo kann von fremder 
Seite nicht eingegriffen werden, mag die Geſundheit, die Arbeits⸗ 
möglichkeit und Leiſtungsfähigkeit des Individuums, ſeine wirt⸗ 
ſchaftliche Lage, der materielle und moraliſche Zuſtand ſeiner Fa⸗ 
milie noch ſo ſehr bedroht und ſchwer geſchädigt ſein. Nur dann 
kann zwangsweiſe eingegriffen werden, wenn bereits ein ſchweres 
Unglück ſich ereignet hat, vielleicht ein Menſchenleben ſchon ver⸗ 
nichtet wurde. Man denke nur, daß in ſolchen Fällen das Rauſch⸗ 
mittel bereits tief in das Seelenleben des Individuums und da⸗ 
mit in die Leiſtungsfähigkeit ſeines Gehirns eingegriffen haben 
wird; wir dürfen nie vergeſſen, daß nicht nur der Intellekt, ſon⸗ 
dern auch alle anderen Seelenvorgänge, die niederen und höheren 
Gefühle, die Regungen des Willens, die feineren Vorgänge der 
Moral, alle hemmenden ſeeliſchen Abläufe, die das Weſen der 
freien Willensentſcheidung ausmachen, in unlöslicher, funktionel⸗ 
ler Verbindung mit dem Gehirn ſtehen. 

Darum erſcheint es durchaus verfehlt, einem Rauſchſüchtigen, 
alſo einem Gehirn⸗Seelenkranlen, noch in einer jo individuell 
und ſozial wichtigen Angelegenheit, wie es die Entziehung des 
Rauſchmittels darſtellt, die freie Verfügung, die ſogenannte ſreie 
Willensentſcheidung, zu überlaſſen, ja ſie überhaupt als möglich 
vorauszuſetzen. Schon hier zeigt ſich auf einem ſehr wichtigen 
Gebiete eine Grenze für die ſeeliſche Behandlung, die nur dort 
ihr Anwendungsgebiet finden kann, wo die Geſundheit des Ge⸗ 
hirn⸗Seelenlebens noch ſoweit beſteht, daß ſeine Beeinfluſſung 
nicht durch Widerſtände unmöglich gemacht wird, die grober, ver⸗ 
mutlich ſchon materieller Natur ſind, durch die alſo die Plaſti⸗ 
zität des Gehirns bereits mehr oder weniger aufgehoben iſt. 
In ſolchen Fällen, wo die Gehirnvergiftung durch den fortgeſetz⸗ 
ten, langen Gebrauch oder Mißbrauch von Rauſchmitteln ſchon 
das Seelenleben in ſeiner Breite und Tiefe ergriffen und die Ge⸗ 
hirnbeſtandteile, als deren Funktion und Arbeitsleiſtung wir 
das Seelenleben anſehen, materiell geſchüädigt hat, muß die 
eigentliche ſeeliſche Behandlung ſolange zurückgeſtellt werden, bis 
das Gehirn von den Rauſchmittelgiften wieder befreit iſt und 


normale Arbeit vollziehen kann. 


Wenden wir 
einer ſolchen Entziehung von Rauſchmitteln zu. 
Im Vordergrund dürfte der Mißbrauch alkoholiſcher Ger 
tränke ſtehen. Noch weit verbreitet iſt das Vorurteil, daß der 
Genuß alkoholiſcher Getränke nicht ſofort, ohne weitere Schädi⸗ 
gungen zu gewärtigen, aufgegeben werden könnte, ſofern er über 
lange Zeiten und in hohem Maße beſtanden hat. Das iſt ein 
großer, oft verhängnisvoller Irrtum. Durch den ſofortigen Eut⸗ 
zug des gewohnten Genuſſes alkoholiſcher Getränke wird in kei⸗ 
nem Falle ein Schaden angerichtet werden, es ſei denn, daß be⸗ 
reits durch den vorausgegangenen Alkoholmißbrauch der Orga⸗ 
nismus Jo tiefgehende Schädigungen erfahren hat, daß ſelbſt der 
völlige Entzug ſchon zu ſpät eingeſetzt wurde. In bedrohlichen 
Fällen muß der Arzt, der nur allein befugt und befähigt iſt, die 
Entziehung zu leiten, rechtzeitig Mittel verabreichen, die den 
Organismus, inſonderheit das Herz ſtärken, wozu aber die Fort⸗ 
ſetzung des Alkoholgenuſſes nicht gerechnet werden kann. Wir 
verfügen in ſolchen Fällen über ungleich wirkſamere und unſchäd⸗ 
lichere Mittel. Bettruhe, unter Umſtänden verbunden mit einer 
Schlafkur, iſt nicht ſelten notwendig. Iſt die Alkoholentziehung 
beendet, ſo muß ſofort die ſeeliſche Behandlüng mit aller Energie 


uns nun kurz 


einſetzen. Dann müſſen die Hinter⸗ und Untergründe im Seelen 


leben aufgedeckt werden, aus denen die Antriebe zum Alkohol⸗ 
genuß entſtiegen. Seeliſche Erſchütterungen verſchiedener Ari 
und Herkunft, die mannigfachen Enttäuſchungen, die das Leben 
bringt, unerfüllte Wünſche auf individuellem und ſozialem Ge⸗ 
biete, erotiſche Entbehrungen und Hilfloſigkeiten, körperliche und 
ſeeliſche Mattigkeitsgefühle, der Kleinmut und die Zaghaftigkert 
in den Kämpfen wirtſchaftlicher Natur, das Gefühl der Schwäche 
gegenüber den mannigfachen Aufgaben des Lebens, — kurz, der 
ganze Wille zum Leben, wie er den Kern unſerer geſamten In⸗ 
dividualität darſtellt, in ſeiner Fruchtbarkeit und Zn 
feinem nie ruhenden Drange nach Intenſität und Extenſität, in 
ſeinen Hemmungen wie in ſeinem oft ſtürmiſchen Rauſc erlan⸗ 
gen, muß vom Intellekt des Kranken und des Arztes beſchienen 
und durchleuchtet werden, um jo das Rauſchverlangen, das Nar⸗ 
koſebedürfnis an der Wurzel zu packen, den Willen zum Leben 
aus der niederen, ungeiſtigen Sphäre zu den höheren und reine⸗ 
ren Formen ſeeliſchen Strebens gelangen zu laſſen. 

Hier ſtellt ſich nun eine neue große Schwierigkeit der ſeeli⸗ 
ſchen Behandlung entgegen. Zu berüdjihtigen it die Heredität, 
die geſamte leiblich⸗ſeeliſche Konstitution, die Veranlagung des 
Rauſchſüchtigen, und neben dieſen inneren Faktoren dürfen wir 
die Umwelt des Kranken nicht aus dem Auge laſſen. Die Ver⸗ 
führung, die Gewohnheiten und Sitten des näheren und wei⸗ 
teren Umgangs, den der Wenſch pflegt, die materiellen Lebens⸗ 
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verhältniſſe, nicht zum wenigſten der Wohnungsraum, der zur 
Verfügung bleibt, geben oft ernſte Schwierigkeiten, mit denen die 
ſeeliſche Behandlung ſchwer und auch nicht ſelten ausſichtslos zu 
kämpfen hat. In allen Fällen iſt darauf zu dringen, daß die 
nächſte Umgebung des Kranken freiwillig auf jeden Genuß alko⸗ 
holiſcher Getränke verzichtet, um das belebende, ermutigende Bei⸗ 
ſpiel der Enthaltſamkeit zu geben, um zu zeigen, daß das Leben 
auch ohne Alkohol gelebt werden kann, ſeine Schwierigkeiten auch 


ohne Umgaukelung des Geiſtes, ohne trügeriſchen und nur ſchein⸗ 


baren Kraftzuwachs, dafür aber mit um ſo nachhaltigeren Kräf⸗ 
ten des Leibes und der Seele überwunden werden können. Häu⸗ 
fig kann eine Entziehung des Alkohols nicht in der Familie 
durchgeführt und der Kranke muß in eine Heilſtätte gebracht 
werden, die ganz zu dieſem Zwecke eingerichtet iſt. Neben der 
ſeeliſchen Behandlung kann dann auch der ſegensvolle Einfluß 
zielbewußter, geiſtiger und körperlicher Arbeit und ſomit die 
wahre Belebung des wichtigen Gemeinſchaftsbewußtſeins ge⸗ 
wonnen werden. ‘ 

Was bei der Alkoholentziehung in nicht wenigen Fällen 
notwendig erſcheint, nämlich die Heilſtättenbehandlung, ſollte in 
allen Fällen erfolgen, in denen es ſich um die Entziehung an⸗ 
derer Rauſchmi tel handelt, nämlich um Opium, Pantopon, Mor: 
phium, Eukodal, Kokain, und anderer derartiger Rauſchmittel. 
Während das Kokain ſofort radikal entzogen werden kann, emp⸗ 
fiehlt es ſich doch bei den anderen genannten Stoffen, die Ent⸗ 
ziehung durch einen ſachkundigen Arzt während einer Schlafkur 
unter Zuhilfename geeigneter Schlafmittel in einer gut einge⸗ 
richteten Heilſtätte oder Anſtalt vornehmen zu laſſen. Nur der 
ſachverſtändige Arzt, dem gut geſchultes Perſonal bei Tag und 
Nacht zur Seite ſtehen muß, wird alle Schwierigkeiten rechtzeitig 
erkennen und überwinden können, die unerwartet bei einer Ent⸗ 
ziehung auftreten können. Es darf aber nie vergeſſen werden, 
daß hinter dem jeweiligen Mittel das bewußte und unbewußle, 
triebhaft bedingte Rauſchverlangen, ein Narkoſebedürfnis ſteckt, 
das in letzter Linie bekämpft werden muß. Erſt wenn das ge⸗ 
lungen iſt, kann man von einer wirklichen Entziehung ſprechen, 
und erſt dann iſt die Gefahr des Rückfalls ausgeſchaltet. Die 
Nachbehandlung muß in allen Fällen intenſiv ſeeliſcher Art fein; 
freilich darf die körperliche Erſtarkung und Ertüchtigung niemals 
vergeſſen werden. Ohne auf wichtige Einzelheiten einzugehen, 
ſei hier nur kurz an die Bäderbehandlung, dis Anwendung von 
aus Keimdrüſen hergeſtellten Organpräparaten erinnert. Nach 
vielen Entziehungskuren macht die Erzielung von Schlaf große 
Mühe; hier bedarf es von allen Seiten großer Geduld und 
Selbſtbeherrſchung. Jede Entziehungskur muß von einer morali⸗ 
ſchen Orthopädie begleitet werden. Das Individuum muß ler⸗ 
nen, ſich neu dem Kampfe mit dem Leben und ſeinen Aufgaben 
zu ſtellen, mit friſchen Kräften ans Werk zu gehen. Es bedarf 
keiner Worte über die Eröße der Aufgaben, die hier einer ziel⸗ 
bewußten Pſychotherapie geſteckt find, aber auch wie nahe nicht 
lelten ihre Grenzen zu finden fein werden. 
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die täglichen Berichte. 17,25: Vortrag. 18: Kinderſtunde. 19,30: 
Radiochronik. 19,55: Berichte. 20,15: Abendkonzert. 22: Ber 
richte. 22,30: Uebertragung von Tanzmuſik. 


Eleiwitz Welle 329,7. e Breslau Welle 322,6. 
a Allgemeine Tageseinteilung. 4 
(Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 


Konzert. Anſchließend 


Sonnabend. 


11.15: 


Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 


SS SSS SSN 


Kaursen uk -ABSATZ 
UND -SOKLE 
WETTERFEST - ELASTISCH = 
| HYGIENISCH 
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Großfeuer im Hamburger Hafen 


Bei der Wilhelmsburger Kontroll⸗ und Lagerhaus⸗Geſell ſchaft entſtand am Nachmittag des 13. Auguſt ein Brand, der 


rieſenhafte Ausdehnung annahm und große Mengen von Baumwolle und Getreide vernichtete. 


2 Millionen Mark betragen. 


er Schaden ſoll 


Die Entſtehung des Feuers wird auf Brandſtiftung zurückgeführt. 


und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45--14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ] 15.20—415.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funtwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. R 

Sonnabend, 18. Auguſt. 16,00—16,30: Aus Büchern der Zeit. 
16,30--18,00: Uebertragung aus dem Hotel und Cafee „Vier 
Jahreszeiten“: Anterhaltungskonzert. 18,15—18,30: Zehn 
Minuten Eſperanto. 18,30—18,55: Abt. Literatur. 19,25 bis 


19,50: Abt. Welt und Wanderung. 19,50 — 20,15: Abt. Wohl⸗ 
fahrtspflege. 2030 — 21,00: Moderne Klaviermuſik. 21,00 bis 
22,00 Unterhaltungsabend. 22,30 —24,00: Tanzmuſik der Funk⸗ 
kapelle. 
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Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 


1 fütte. Der Bund für Arbeiterbildung Real. 
Dili et 58 en, aun Ebnneg, den 4g. 5. Mile ken 
Ausflug nach Gleiwitz zu unternehmen. Es iſt eine Tages⸗ 
tour gedacht. Beabſichtigt wird die Beſichtigung des Glei⸗ 
mitzer Muſeums, Senders und verſchiedene andere Sehens⸗ 
würdigkeiten. Die Führung übernehmen die freien Ge⸗ 
werkſchaften. Da die Zahl der Intereſſenten angegeben 
werden ſoll, werden unſere Genoſſen und Genoſſinnen ge⸗ 
beten, ſich zu dieſem Zweck beim Vorſitzenden Genoſſen Otzel 
oder im Büro des Deutſchen Metallarbeiterverbandes vor⸗ 
merken zu laſſen. r 


2 


Berſammlungskalender 


Achtung, Bergarbeiter! 

Am Sonntag, den 19. Auguſt, finden keine Verſammlun⸗ 
gen des Bergarbeiterverbandes ſtatt, und zwar aus dem 
Grunde, da die Zahlſtelle Miechowitz (Deutſch⸗Oberſchleſien) 
uns zu ihrem Fahnenweihſeſte eingeladen hat. 

ammelpunkt der Bergarbeiter Polniſch⸗Oberſchheſiens, 
welche Gelegenheit haben, an der Feier teilzunehmen, iſt am 


Central-Kotel · Kattomwitz 


Doran Ti (Bafmf:oSfraße) 


—— 


Greffpunkt aller Gewerkschaftler und Genossen 


— Samilien-Aufentmalf :: Gesell. 
Saſuafts ] 


* 


Gutsepfiegie Biere und Getränke jeglicter Art 
Vortrefflicher Mittagstisch. Reiche Abend arte 


“ 


Um gef. Unterflitsung Dittet die Wirtschuftskommillfion 


J. AM.: August Dittmer 
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Die Bezirksleitung. J. A.: Nietſch. 
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Freidenker. 

Am Sonntag, den 19. Auguſt dieſes Jahres, neranitalten 
die oberſchleſiſchen Freidenker einen Ausflug nach den Spiel⸗ 
wieſen in Idaweiche. Treffpunkt um 8 Uhr am Bo:fshaus 
in Königshütte, Haupttreffpunkt um 9 Uhr am Bahnhof in 
Wielkie Hajduki. Abmarſch vom Bahnhof 9.10 Ahr. Für 
Muſik und Unterhaltung iſt geſorgt. Bei ungünſtigem Wot⸗ 
ter iſt außer der Mitgliederverſammlung um 10 Uhr eine 
Bezirksvorſtandsſitzung im Volkshaus Königshütte. 


Kattomig. Freie Turner. Am Sonntag, den 19. Auguſt, 
Beteiligung am Sommerfeſt des Bundes für Arbeiterbil⸗ 
dung in Sadolatal bei Idaweiche. Treffen iſt 7% Uhr am 
Blücherplatz. . 
erſucht, unſere kleine Turnerſchar, die Kinder, zu benachrich⸗ 
tigen. Nachzügler können mit der Bahn bis Idaweiche fah⸗ 
ren, von dort iſt die Feſtwieſe Sadolamühle in 10 Minuten 
zu erreichen. Trinkgefäße nicht vergeſſen. 


abends 712 Uhr fret Ste fürſde Mar def D—— 


V.⸗Büro ſtatt. Alle freihabenden Genoſſen ſowie Freige⸗ 
werkſchaftler werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Referent zur Stelle. 

Königshütte. Freie Bildungsgemeinſchaft. Sonnabend, 
den 18. Auguſt, findet die Eröffnungsſitzung der Freien Bil⸗ 
dungsgemeinſchaft für das Winterhalbjahr 1928⸗29 ſtatt. 
Alle Gewerkſchaftskollegen, Parteigenoſſen und Mitglieder 
der Kulturvereine, die ſich in ſozialiſtiſcher Weltanſchauung 
fortbilden wollen, werden dazu eingeladen. Anfang 7% Uhr. 

Nilolai. Freie Sänger. Der Verein unternimmt am 
Sonntag, den 19. Auguſt, einen Ausflug nach Ober⸗Lazisk. 
Abfahrt um 2 Uhr nachmittags vom Nikolaier Bahnhof. — 
Am Dienstag, den 21. Auguſt, Chorprobe. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. z ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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Ohne Arbeit, ohne Müh', 

Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh’, 


— „Purus“ 


chem. Industriewerke Kraköw 


schnell und gut liefert 
in wirkungsvoller Ausführung 


DRUCKEREI „VITAs 
_KATOWICE 
'KOSCIUZSKI 29 


Die Turngenoſſinnen und Genoſſen werden 


